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%  5W'!e ® taun f(t)u,c >9(* Taufe , über 20 Fürstlichkeiten
■4llj{ ^ stiritlicber Tnmnnti 'rt rnirh tttrniinMunptrr mr

Rundschau.
fürstlicher Taufpaten wird Braunschweig zur

'M ^ Prinzen beherbergen . Die Herzogin -Mutter

^erst ^ Begleitung , der Prinzessin Olga bereits am
.. . ' n Braunschweig ein . Die Stadt hat reichen

3^Qtr)rrtUc1 angelegt . Festlich geschmückt ist besonders
■»- ■ Das deutsche Kronprinzenpaar trifft heute°'«->gi

> - ll  Braunschweig ein.
s ^ Unn' vCl<̂sta 9 unterbrach am Donnerstag zunächst die

Beratung des Militäretats und erledigte die
Ä filr ^ ^ 3 s v o r l a g e, die nach den von der Regier-
^ » ^ riehmbar erklärten Kommissionsbeschlüssen ein-
I^ Öcitbun9cnom men wurde . Schatzsekretär Kühn bat

ch'erd»'^ Annahme der Regiemngsvorlage , da mangels
jr ‘IletiiJ ’ . n  Vorarbeiten der Kreis für die Beamten-
WdiNo -? weiter gesteckt werden könnte , als ihn die
J bej to° rIa 9e gezogen habe . Später wurde den Wün-

g ^ btags , zugunsten der höheren Postbeamten
°k enen  Unterbeamten , denen die Regierung

tM'~ ablehnend gegenüberstehe , ent-
Ebert (Soz .) , Nacken (Ztr .) und Basser-

grundsätzlich
S  cha? ? . Abgg . Ebe

feie»rlr5ten_^ür  die Kommissionsbeschlüsse ein . Des1 VlP (Irt 1 Sill,

J >eitzu«! >' ^ Ertcl (kons.) und Schultz (Rp .), die beide
, ®treirf,F,CriK̂en , datz sie sich die nötigenfalls auch mit
^den ^ ? ren begnügen und die Erfüllung ihrer weiter
(fcj? tutäc» U~ '^ e bis aufs nächste Jahr vertagen würden,
idlin' Aiern̂ ^ gungen der Abgg . Kopsch (Vp .) , Haegy
>2 ° die ^ „ ldeutsch-vöMsche Partei ) und Weill (Soz .)
lOtu”

iitt u’e SW 1/1 ' -puiiKi)  uiiu aojciu
, 'fat Qn "üge einstimmig nach den Kommissions -Be-
lt,9 besn£ °.mm en . Es folgte die Fortsetzung der Be-

am Dienstag nächster Woche wieder

» wmmen . Es .folgte die Fortsetzung der

^ ' litäretats.
D« renhaus des preußischen Landtags nimmt

^ "" uuient hofft , bis zum 20 . Mai den ihm vor.
^kA ^ schet»?.̂ gsstoff aufgearbeitet zu haben , sodaß es

tSurt nU’L bQTm  9 Ieid> bis zum Herbst vertagen wird.
lita'Nun , 3  rst^umso wahrscheinlicher , als der Wechsel im

'tfotberr ! ^ rinern die Umarbeitung bestimmter Vor-
Macht.

— Das Abgeordnetenhaus setzte am Donnerstag bei
Weiterberatung des Kultus et als  die Aussprache über
die Verteilung der Volksschullasten fort . Verschiedene An¬
träge , die die Hebung des Seminars und das Hochschul-
Studium der Volksschullehrer betrafen , wurden der Unter¬
richtsverwaltung überwiesen . Freitag : Weiterberatung.

— Das Petroleummonopol scheint endgültig gescheitert
zu sein , nachdem die Leuchtölkommission des Reichstages
soeben beschlossen hat , vor Pfingsten überhaupt nicht mehr
zu tagen . Bis zum Fest ist die Session aber vertagt oder,
was noch wahrscheinlicher ist , geschlossen ; dann wäre also
das ganze Leuchtölgesetz , unter den Tisch gefallen . Im Ok¬
tober 1912 wurde der Inhalt des neuen Leuchtölgesetzes
zum ersten Male amtlich veröffentlicht . Das Monopol wurde
mit der Forderung des Petroleumhandels begründet , das
Reich möge durch sein Eingreifen die Gefahr einer Beherrsch¬
ung des deutschen Petroleummarktes durch die amerikanische
Standard Oil Company und deren Tochtergesellschaften ab¬
wenden . Es war in der Vorlage der Regierung dann aus¬
drücklich betont worden , daß das Monopol in erster Linie
einen billigen Petroleumpreis für den Verbraucher erzielen,
nicht aber eine neue Einnahmequelle für das Reich durch
Belastung des Verbrauchers schaffen solle . Etwaige Reichs¬
einnahmen sollten nicht zur Verbesserung der allgemeinen
Finanzlage , sondern zur Erfüllung sozialpolitischer Aufgaben
verwendet werden , die bisher aus finanziellen Gründen
hätten zurückgestellt werden müssen . Obwohl mit dem
Grundgedanken des Gesetzes alle Parteien im wesentlichen
einverstanden waren , machten sich doch bereits bei dessen erster
Lesung im Plenum zahlreiche Meinungsverschiedenheiten
über Einzelheiten bemertbar , die während der Kommissions¬
beratung sich noch vermehrten und verstärkten . Wiederholt
hieß es , daß eine Verständigung über die Vorlage zwischen
Regierung und Reichstag unmöglich erscheine.

— Aus Albanien wird gemeldet , daß griechische
Banden auf Berat vorrücken und die albanische Gendarmerie
zurückdrängen . Sollten die feindlichen Scharen Berat wirk¬
lich besetzen , so stünde ihnen der Weg nach Valona und der
Hauptstadt Durazzo offen . Die albanische Regierung mobi¬
lisiert in aller Eile 10 000 Mann , die so schnell wie möglich
nach dem bedrohten Süden abgehen sollen.

— Der amerikanisch -merikanische Streit ruht noch immer.
Im Senat zu Washington wurden dem Präsidenten Wilson
heftige Angriffe gemacht , daß er den Banditenführer und
Mörder Villa gegen Huerta unterstütze . Jedenfalls wird
der Bürgerkrieg in Meriko weitergehen . Vom Fehlschlag

der südamerikanischen Vermittlungsaktion ist man allgemein
überzeugt.

Von nah und fern.
Ir Frankfurt , 7 . Mai . Der Zwang zum Bau

einer  A u t o m o b i l st r a h e. An der täglich von etwa
4— 500 Automobilen befahrenen Landstraße nach Wiesbaden
liegt das Dorf Erbenheim . Der sehr eng gebaute Ort hat
naturgemäß unter dem Verkehr sehr zu leiden , ebenso ist es
für die Kraftwagen schwierig , sich durch die schmalen Straßen
hindurchzuwinden . Zur Beseitigung dieser Mißstände hat
Regierungspräsident Dr . v . Meister (Wiesbaden ) jetzt die
Gemeinde Erbenheim zum Bau einer besonderen Automobil¬
straße für etwa 300 000 M  aufgefordert . Da die Gemeinde
sich weigert diesem Verlangen stattzugeben , hat der Präsident
die Zwangsetatisierung von 300 000 M  angeordnet . Die
Gemeindevertretung hat gegen das Ansinnen das Verwal-
tungsstreiwerfahren erhoben . Dem Ausgang des Prozesses,
der der erste seiner Art und deshalb von großer Tragweite
für die Regelung des Straßen - bezw . Automobilverkehrs»
Wesens ist , sieht man in allen Kreism mit großer Spannung
entgegen.

Frankfurt , 7 . Mai . Vor der hiesigen Straflammer stan¬
den heute fünf internationale Taschendiebe,
die im Oktober vorigen Jahres in Frankfurt festgenommen
wurden , nachdem sie jahrelang in den Hauptstädten Europas
ihr Gewerbe ausgeübt hatten . Ihre Spezialität bestand in
der Bestehlung von Personen , die auf einer Bank größere
Beträge empfangen batten . Die Angeklagten inszenierten
dann auf de,; Straße ein Gedränge , wobei sie die betreffende
Person , auf die sie es abgesehen hatten , bestahlen . So ent¬
wendeten sie am 29 . Oktober 1913 einem Bankbeamten beim
Umsteigen aus der Straßenbahn die Brieftasche mit 1200 M.
Die Angeklagten sind der 45 Jahre alte angebliche Kaufmann
Matteo Rosenzo aus Bordeaur , der in Italien der Polizei
als Anarchist bekannt ist , der 42jährige Baudonnet aus
Brüssel , der in Frankreich bereits 12 Jahre Gefängnis ver¬
büßt hat und dann bei seiner Deportation nach Cayenne ent¬
sprungen war , der Pferdehändler Easson aus Reims , der
Mechaniker Berio aus Nizza und der Kaufmann Etchekoba
aus Paris . Alle fünf Angeklagte wurden zu je 3 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

— Die prophezeihte Glücksnummer . Wir hatten jüngst
von dem interessanten Vorkommnis berichtet , welches sich
in Frankfurt ereignet hat . Einem Briefträger war dort

Tiefe des Ozeans.
s Von Hans Wald.

(Nachdruck verboten .)
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"itz,öeitex.^ ^ a, " versetzte er , und wieder brach die for-
« < N ?" sein - -
■ '“'tun öon  meinen Stümpereien . Ich bin

jNbe hnr Gesellschaft über eine langweilige
be[0> e hinwcghelfcn können , dadurch bin ich

Um ? J eEnen  Worten durch , „machen Sie doch

’ > ff

^habi
flT e'tte .Also keinerlei Dank , zumal mir vorhin

hätte “ 1 ° ^9fcit unterlaufen wäre , die ich mir nie
cv

KJ fragte Barbara verwundert.
“r° ottet e er . „Wäre es etwa keine solche

,lVrui einsam? lrt  dem Ringspiel diese Reifen, " und er
lab 9lattc  Binge aus der Tasche , „hätte mit

N Undwollen ? "
|A tu ’ »* ttrum r r? 0e’“ *“ 9tc  Barbara Nordwyk leicht

bierc ». 'Ee es denn eine Taktlosigkeit gewesen
i ei' en  sich unter den übrigen Ringen be-

batte denken können , Adrian Eroten-
>>0° «. u seinem Geburtstage noch mit seiner

.
^ " icht, gar zu stolze Hoffnungen stiegen

. i' mm vywuuöiuye uuu ; imi | euiet
verlaschen ." Das klang bitter , aber die. . . ..

tte Ad hockte ^ , . ,
Grotenhoop uns diese Überraschung

und begann darauf von ' neuem,

mit allgemeiner Freude und
V » Lun ausgenommen worden wäre ?"
>>iiî i^ ' d Trug gewesen wäre, " antwortete er
C Eb?» Eäey bci’rn+ Crê rtc  Barbara , werde niemals in

dm. en - Und darf ich Sie jetzt zur Tafel
e er die Ringe in seine Tasche zurück

rS Dauses hatten sich schon die Gäste
a schauten verwundernd auf den seit

Jahren nicht mehr gezeigten Silbcrschatz des alten Hauses.
Seitdem vor bald einem Vierteljahrhundert Herr Nikolaus
und Frau Maria Grotenhoop , Adrians Eltern , auf der Reise
nach Westindien mit dem Dampfer „ Graf Hoorn " unter¬
gegangen waren , hatten im Hause keine rauschenden Fest¬
lichkeiten mehr stattgefunden , das zum Teil mehrere Jahr¬
hunderte alte Prunkgerät war sorgsam hinter Schloß und
Riegel gehalten worden . Heute waren alle Stücke aus¬
gestellt und schimmerten in königlicher Pracht im Glanze der
reichen elektrischen Beleuchtung , die durch die dunkle Wand¬
bekleidung in ihrem Effekt noch verstärkt wurde.

Der große Aufsatz in der Mitte der Tafel stellte ein volles
Seeschiff aus der mittelalterlichen Glanzzeit der niederländi¬
schen Kaufmannschaft dar , und in dieser Zeit war es auch
wie die übrigen Tafelstücke aus massivem Silber gefertigt
worden . Am meisten Effekt machten nächst dem großen
Schaustück die prachtvollen , vergoldeten und mit Edelsteinen
besetzten Becher , die alle gleich schienen , aber doch sämtlich
von einander versckieden waren . Sie sollten den Ruhm des
Grotenhoopschen Weinkellers , den kostbaren Burgunderwein,
in sich aufnehmen , dessen Güte von keinem anderen welt¬
berühmten Tropfen , und daran mangelte es in Amsterdam
doch wahrlich nicht , übertroffen wurde.

Mit Blicken des Staunens schauten die Männer über
diese Tafel fort , mit Blicken des Bedauerns , daß in einem
solchen Haushalt die Hausfrau fehle , die Frauen . Adrian
merkte es wohl , wie alle Augen sich an seine Person klam¬
merten ; aber die lächelnde Höflichkeit in seinen Gesichts¬
zügen bildete einen Panzer , an dem alle aus Frauen - und
Mädchenaugen geschleuderten Pfeile abprallten.

Groß und schlank stand er zu Häupten der Tafel , aber
auf den Ehrenplatz , den er heute einnehmen sollte , schob er
schnell den alten Herrn Jan , der zwischen Madame Nordwyk
und ihrer Tochter saß , während Adrian selbst zur Linken
Barbaras seinen Stuhl hatte . Ihm gegenüber saß Henrika
van Dorsten neben dem Major Semussen , mit dem sie bald
in angelegentlicher Unterhaltung begriffen war , während der

junge Hausherr nur spärliche Worte mit seiner Tischdame
wechselte , die ihm seit der verhängnisvollen Eröffnung von
vorhin kaum noch einen Blick zuwandte . Ihre weißen Zähne
gruben sich fest in die roten Lippen , ihr schien es nach allen
den bisherigen Beziehungen zu Adrian , als sei dieser plötz¬
lich wahnsinnig geworden.

Der alte Oheim Jan Grotenhoop begrüßte die Anwesen¬
den , und dann brachte im weiteren Verlaus der Tafel Herr
Nordwyk das Wohl des Geburtstagskindes aus , das er
heute nicht nur als den ersten Chef der alten Firma Eroten-
hoop und Sohn , sondern auch als den würdigen Träger der
kaufmännischen Tradition des Hauses zu feiem habe . Unter
all dem Eläserklingen streifte den jungen Herrn auch ein
zorniger Blick aus den dunklen Augen Barbaras , während
Henrikas anmutiges Gesicht ein trauriges Lächeln der
Schwermut umwob.

Es waren nur wenige Sätze , in denen Adrian seinen
Dank aussprach ; man hatte wohl mehr von ihm erwartet,
aber die durch den prächtigen Wein schon lebhaft gewordene
Unterhaltung ließ diese Tatsache schnell vergessen . Und als
später für die Gäste wertvolle Andenken verteilt wurden,
waren alle Anwesenden viel zu sehr von der vornehmen
Aufmerksamkeit Adrians überzeugt , als daß sie noch an seine
Wortkargheit gedacht hätten.

Dann wurde die Tafel aufgehoben , plaudemd zerstreuten
sich die Teilnehmer in den Nebenräumen , während der große
Festsaal für den Ball zubereitet wurde . Vor einem alten
Gemälde , auf dem sich das Vollschiff des Tafelaufsatzes in
stolzer Ozeanfahrt zeigte , stand eine Gruppe Herren , unter
ihnen auch Adrian.

„Es war doch eine große Zeit, " sagte Herr Nordwyk,
,tt>ls der Kaufherr oft genug zugleich auch der Kapitän seines
Schiffes war , das aus überseeischen Gebieten die Kolonie-
Produkte holte , und das Schwert ebenso zu führen verstehen
mußte , wie das Schreibrohr . Das wäre eine Zeit für Sie
gewesen , Herr Adrian ."

(Fortsetzung folgt .)



„gewahrsagt " worden , er solle bet allem was er tue , auf die
Zahl 42 achten . Als ihm bald darauf in einer Wirtschaft
ein Lotterielos mit der fraglichen Nummer angeboten wurde,
kaufte er es und das Los kam richtig mit 7500 M  heraus.
Nun kam aber ein Wirt aus Bornheim und erhob Einspruch
auf das Geld , weil er das Los verloren habe . Er machte
sogar die Kriminalpolizei gegen den Briefträger mobil . Letz¬
terer ging aber als Sieger aus dem Streit hervor und so ist
ihm jetzt der Gewinn ausgehändigt worden.

Wiesbaden , 8 . Mai . Bei der heutigen Taunus-
höhenfahrt  kam ein mit Vertretern der Presse besetztes
A u 1 o nr o b i l in der Nähe von Langenschwalbach infolge
des schlüpfrigen Weges ins Rutschen und schlug um.
Sämtliche Insassen wurden hinausgeschleudert . Dabei kam
der Chefredakteur  der „Rheinischen Volkszeitung "-
Wiesbaden , D r . G e u e k e, unter den Wagen zu liegen
und wurde schwer verletzt  in das Wiesbadener Kran¬
kenhaus gebracht . Wie dort festgestellt wurde , hatte Dr.
Eeueke sich mehrere Rippenbrüche zugezogen . Das Auto-
niobil wurde total zertrümmert.

h Crainfeld , 7. Mai . DerMordimVogelsberg.
Die Untersuchung in der hiesigen Mord - und Brandaffäre hat
heute früh abermals eine neue Wendung genommen , in¬
dem der junge Hofmann  aus Salz zum zweiten-
m a l aus dem Herbsteiner Untersuchungsgefäng¬
nis entlassen  wurde . Hofmann konnte nunmehr Nach¬
weisen , dah er in der verhängnisvollen Nacht an einer
Schlägerei beteiligt war und hierbei die bei ihm Vorgefun¬
denen Blutflecken an den Kleidern erhielt . Auch die in
Obermoos vorgenommene Verhaftung konnte nicht aufrecht
erhalten werden . — Wie wir ferner hören , fanden gestern
zwischen der Frankfurter Kriminalpolizei und dem Eerichts-
chemiker Dr . Popp in Frankfurt eingehende Konferenzen
statt . Die Nachforschungen nach dem Mörder sollen nunmehr
auch in erster Linie von der Frankfurter Kriminalpolizei
ausgenommen werden . — Inzwischen hat die Bluttat ein
zweitesOpfer gefordert . Die ältesteTochter
des Steinschen Ehepaares , Lina , erlag im Lauterbacher Kran¬
kenhause ihren schweren Verletzungen . Leider soll es auch,
wie auf Anfrage mitgeteilt wurde , den übrigen Familien¬
angehörigen nicht besonders gut gehen , sodatz immer noch
mit einer Wendung zum Schlimmsten gerechnet werden mutz.

Darmstadt , 7 . Mai . Gestern Abend wollte auf der
Chaussee zwischen Eberstadt und Malchen ein Automobil
einem Fuhrwerk ausweichen . Dabei bremste der Führer
zu stark und das Automobil überschlug sich.  Der
Eigentümer des Kraftwagens namens Rcdwitz aus Baden-
Baden wurde sofort getötet,  der Chauffeur erlitt schwere
Verletzungen und wurde in das hiesige Krankenhaus gebracht.

Lokalnachrichten.
* Der nächste Nasfauifche Städtetag findet am 12 . und

13 . Juni in St . Goarshausen  stall.
* Im Ortsfernsprechnetz Frankfurt (Main ) wird am

10 . Mai eine neue Fernsprech -Vermittlungsanstalt mit der
Bezeichnung „Hansa " eröffnet werden . Gleichzeitig erhält
die bisherige Vermittlungsanstalt 2 die Bezeichnung „Tau¬
nus " . Im alten Amt 1 verbleiben einstweilen nur die
Grundgebühren -Anschlüsse , die im Herbst auf das im Bau
befindliche Amt „Römer " geschaltet werden . Zur Ver¬
meidung von Jrrtümern und Fehlverbindungen sind vom
Eröffnungstage an nur die bereits zum Versand gekommenen
neuen Teilnehmerverzeichnisse zu benutzen und die darin
enthaltenen Nummern anzuwenden.

Kx  Königstein, 8. Mai . Heute Vormittag begab sich Ihre
Königliche Hoheit Frau Großherzogin - Mutter
von Luremburg  mit Gefolge nach Dessau zum Besuche
höchstihrer Schwester Prinzessin Hilda von Anhalt . — In
Bad Soden ist Ihre Hoh . FrauPrinzessinEduard
von Anhalt  eingetroffen.

& Von Ihrer König !. Hoheit Frau Grotzherzogin -Mutter
von Luremburg wurde in den letzten Tagen Herr Eeneral-
superintendent Ohly , Hofprediger a . D ., in besonderer
Audienz empfangen.

* Der Wiesbadener Automobil -Klub veranstaltete heute
aus Anlah seines zehnjährigen Bestehens eine T a un u s -
höhenfahrt.  Auf dieser Fahrt passierten heute Mittag
die Teilnehmer an derselben unsere Stadt.

* Die kathol . Kirchengemeinde veranstaltet im Laufe des
Vorsommers einen Bazar zum BestendesVereins-
h a u s e s . Gestern Abend ist bereits ein vorbereitendes
Komitee gebildet worden , das noch erweitert werden soll
durch Heranziehung von Damen und Herren , die geeignet
und gewillt sind , für eine gute Sache ein Opfer zu bringen.

-r Gestern Abend hielt der Lokalgewerbeverein Königstein
im HotelProcasky seine diesjährige Generalversamm¬
lung  ab , welche leider wieder schwach besucht war . Der
Vorsitzende , Herr Hosspenglermeister W . Ohlenschläger , er-
öffnete dieselbe , begrützte die Anwesenden und erteilte dem
Schriftführer das Wort zur Verlesung der Jahresprotokolle.
Sodann erstattete der Kassierer den Rechenschaftsbericht . Hier¬
nach bettagen die Einnahmen 615 .15 Jl,  die Ausgaben
606 .89 M.  Mithin verbleibt ein Überschutz von 9 .36 Jt.
Zur Rechnungsprüfungskommission wurden die Herren Frz.
Schilling , Wilh . Kowald und Anton Kroth gewählt . Die
statutenmätzig ausscheidenden Vorstandsmitglieder Franz
Kowalt , Jean Martin Schwager und Martin Keutner wur¬
den hierauf per Akklamation wiedergewählt . Zur General¬
versammlung des Gewerbevereins für Nassau in Niederlahn¬
stein wird folgender Antrag gestellt : „Der Zenttalvorstand
wolle an zuständiger Stelle dahin wirken , datz durch die
Eisenbahndirektionen der ländlichen Bevölkerung dieselben
Vorteile durch Ausgabe von Sonntagsfahrkarten nach der
Stadt zuteil werden , wie solche von der Stadt nach dem
Lande bereits ausgegeben werden ." Als Abgeordnete zu
dieser Generalversammlung wurden gewählt die Herren
Franz Schilling und Stadtbaumeister Jünemann , zu deren
Stellvertretern die Herren Jean Glässer und Wilh . Kowald.

Bei Punkt Verschiedenes der Tagesordnung wurde beschlossen,
von dem hiesigen Ortstatut gegen die Verunstaltung der
Strotzen und Plätze , welches soeben aufliegt , soll eine Ab¬
schrift besorgt werden und die einzelnen Paragraphen in der
am nächsten Dienstag stattfindenden Mitgliederversammlung
durchberaten werden . Hierauf wurde die Versammlung durch
den Vorsitzenden geschlossen.

-r Im Anschluß an die Generalversammlung des hiesigen
Eewerbevereins am 7. Mai hielt Herr Oberkommissar Kratz
einen Vortrag  über die verschiedenen Zweige der N a s s.
Lebensversicherungsanstalt.  In klarer , ge¬
meinverständlicher und überzeugender Weise wies der Redner
nach , datz die Lebensversicherung für jeden erwerbsfähigen
Menschen , insbesondere für jeden Familienvater eine absolute
Notwendigkeit sei und datz die öffentliche Lebensversicherung
bei der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt nur das Beste
biete , denn ihr Zweck sei die Verbilligung der Lebensversiche¬
rung und die gemeinnützige Ausgestaltung des Versiche¬
rungsbetriebes im Interesse aller Bevölkerungsschichten.
Ferner wolle die Anstalt als behördliche Anstalt des Be¬
zirksverbandes der Entschuldung des Grundbesitzes in Stadt
und Land dienen und den Einwohnem des Regiemngs-
bezirks Wiesbaden eine eigene Kreditanstalt sein . Alle durch
die eingezahlten Prämien angesammelten Kapitalien wurden
den Haus - und Grundbesitzern , Gewerbetreibenden , Land¬
wirten und Gemeinden der Hcimatprovinz durch Veraus¬
gabungen von Darlehen in vorteilhafter Weise wieder zu¬
geführt . Unter Verzicht auf jeden Erwerb gewähre die An¬
stalt zu sehr günstigen Bedingungen und äußerst niedrigen
Tarifprämien alle Arten der Lebens -, Volks - und Renten¬
versicherung zum Selbstkostenpreise , d . h . so billig , als es
überhaupt nur möglich sei. Infolge des gemeinnützigen
Charakters und auf Grund der Versicherungsbedingungen
müßten sämtliche Überschüsse des Geschäftsbetriebes den Ver¬
sicherten in Form von Dividenden wieder zugute kommen.
Von dem großen Vertrauen , das die Nass . Lebensversiche¬
rungsanstalt genieße , zeuge die Tatsache , datz seit der kurzen
Zeit Ihres Bestehens , seit 15 . November 1913 , Anttäge in
Höhe von fast 7 Millionen Mark von der Anstalt genehmigt
und noch eine sehr große Anzahl zu erledigen seien . Mit
dem Wunsche , recht ausgiebigen Gebrauch von den gebotenen
großen Vorteilen zu machen , schloß der Redner seine vortreff¬
lichen Ausführungen . Auskunft über die verschiedenen Ver¬
sicherungsarien wird erteilt und Anttäge werden entgegen¬
genommen von der hiesigen Landesbankstelle , dem Kom¬
missar Stillger und den Verttauensmännern.

* Der kathol . Gesellenverein Königstein i . T . hielt am
Mittwoch seine erste Jahres - Generalversamm-
lung  ab . Nach dem Berichte des Vorsitzenden zählt der
junge Verein jetzt 31 aktive Gesellen und 25 Schutzmitglieder.
Im verflossenen Jahre wandelten 13 fremde Gesellen zu und
8 ab . Vom Juni d. I . ab wird der Verein definittv dem
Gesamtverband der kathol . Gesellenvereine Deutschlands
(Sitz Köln ) angegliedert und ist dann verpflichtet , den durch¬
reisenden Handwerksgesellen , die dem Verband angehören,
Abendessen und Nachtlager unentgeltlich zu geben . Wegen
dieser charitattven Tätigkeit den fremden Gesellen gegen¬
über und wegen seiner Mitarbeit in der Jugendpflege ver¬
dient der Verein von allen , die es mit der Jugend wohl
meinen , tatkräftig unterstützt zu werden.

* Dem Vorsitzenden des hiesigen Fußballklubs Herrn
Wilhelm Kowald wurde heute ein von Frau vr . Kohnstamm
gesttfteter äußerst wertvoller Preis  für das am 24 . Mai
Hierselbst stattfindende Verbandsfest des Main -Taunus-
Verbandes für Rasensport zugesandt.

* Am nächsten Sonntag finden im benachbarten Falken¬
stein und Schlotzborn die Nachkirchweihen statt . Im Gast¬
haus „Zum grünen Baum " in A l 1 e n h a i n ist Konzert
und Tanzbelusügung , in Mammolshain  im Gasthaus
„Zum Adler " Tanzvergnügen.

* Das zwischen hier und Neuenhain neuerbaute Wald-
Hotel „Hubertus " wird nächsten Sonntag eröffnet . Ein¬
ladung befindet sich im Anzeigenteil.

* Am Sonntag Nachmittag 2 Uhr findet im „Nassauer
Hof " eine Sitzung des Ausschusses der Allgem . Ortskranken-
kaffe Königstein statt . Die Mitglieder desselben finden die
Tagesordnung im Anzeigenteil abgedruckt.

* Der Arbeiter -Gesangverein „Bruderlicbe "-Königstein
veranstaltet am nächsten Sonntag Nachmittag im Gasthaus
„Zur schönen Atzssicht " in Schneidhain ein Garten-
K o n z e r t mit Tanz . Die Arbeiter -Gesangvereine „Taunus-
perle "-Schneidhain und „Freiheitt ' -Fischbach haben ihre Mit¬
wirkung zugesagt . Einladung ergeht hierzu im Anzeigenteil.

* Sein silbernes Dienstjubiläum konnte heute der
Briefträger  Herr Hornivius  begehen . Der Ver¬
band unterer Postbeamten ließ dem Jubilar eine Ehren¬
urkunde  zustellen . Möge es dem stets unverdrossenen
Stephansjünger , der bereits 18 Jahre in Königstein in Dienst
ist, vergönnt sein , auch sein goldenes Jubiläum zu feiern.

* Falkenstein , 8 . Mai . Auch hier wird man des Tages
der Gründung des Roten Kreuzes gedenken und veranstaltet
am nächsten Sonntag einen Roten Kreuz - Tag.  Es
hat sich hierfür ein Komitee gebildet , das im Anzeigenteil
der heuttgen Nummer einen Aufruf erläßt.

* Kelkheim , 8 . Mai . Im zweiten Blatte der heuttgen Nr.
befindet sich das Ortsstatut  betr . Reinigung der öffent¬
lichen Wege , worauf die Interessenten aufmerksam gemacht
seien.

* Eppstein , 8 . Mai . Nur noch wenige Tage trennen uns
noch von den großen mittelalterlichen Volks¬
festspielen,  welche die Gemeinde Eppstein auf persön¬
liche Anregung Sr . Durchlaucht des Fürsten zu Stolberg-
Wernigerode auf dessen Burgruine wiederum daselbst zur
Aufführung bringt . Zum Verfasser hat dasselbe wie im
Vorjahre Herrn Franz Tochtermann,  welcher ehemals
28 Jahre den vereinigten Stadttheatern in Frankfurt ange¬
hörte , und welcher auch diesesmal die Besetzung der Haupt¬
rolle übernommen hat . Gleichfalls ruht die gesamte Regie



Wochenprogramm
I, zu den

ei 'änstaltiingen der städt. Kurverwaltung zu Königsteiu
in der Zeit vom 10. bis 16. Mai 1914.

nntag , den 10. Mai, nachm , von 4—6 Uhr , Konzert
im Kurhaus Taunusblick.
Abends 8l/4 Uhr im Hotel Procasky Konzert

So

Eintritt:
zum Besten des Roten Kreuzes.

0- res erv. Platz1 Mk. (nur Vorverkauf); Saalplatz: 50 Pfg.
'enstag , nachm , von 4—6 Uhr , Konzert im Kurhaus

Taunusblick . Abends von 8—10 Uhr Konzert
jy.. im Hotel Bender.

1 vv och , nachm , von 4—6 Uhr , Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 8—10 Uhr Konzert

0 im Hotel Procasky.
"nerstag , nachm , von 4—6 Uhr , Konzert im Kurhaus

Taunusblick . Abends von 8—10 Uhr Konzert
p . im Hotel Bender.

lta S,  nachm , von 4 —6 Uhr , Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 8—10 Uhr Konzert

Sain irn  Hotel Procasky.
s‘ag , nachmittags 4—6 Uhr , Konzert im Kurhaus

Taunusblick.
Bef p-**

günstiger Witterung finden ausserdem täglich vor-
ta gs von 11—12 Uhr Promenaden - Konzerte im

Falkensteiner Hain statt.
^r//̂ —_ _ _

| //Bruderliebe " Kömgstein  I
°antag 5en  Hfai , nachm. 3V2 Ahr findet im Gasthaus I.

iib ur schönen Aussicht " in S chn e i ö h a i n

,Garten-Konzert mit Tanz \
s / unter gütiger Mitwirkung öer Arbeiter -Gesangvereine ?

//^aunusperIe"-Schneiöhain und „§reiheit" -§ischbach.
| (ßarf ,^ u Zahlreichem Besuche ladet sreunölichst ein

-fug. Kratz. Gesangverein „Bruderliebe" . I

rurnuereln KSnlgsteinf■
Mittwoch den 13. Mai , abends 9 Uhr,

Mmts -Nklsaiilllllilllg
im Gasthaus „Zum Hirsch"

Tagesordnung:
1. Gau -Zöglingswetturnen.
2. Götz-Feier auf deni Feldberg.
3. Verschiedenes.

^ _ _ Der Vorstand.*cltuhmaren
anerkannt gut und preiswert , in
schöner Auswahl und vollendeter
Paßform empfiehlt

J . Weyrauch,
Ke

Niederlage von

ÄS ?* 3 immervermieten
^ ^ ^ »gasse 3, Kö nißstein.

h tnJl om Plcttesfee ™,, «
^ M,,em lm  Taunus.

lkheimi . T. Wilhelmstrasse
L . Manes , Mainz . —

Bekanntmachung.
Die Strotzen und Plätze in

hiesiger Stadt müssen ieden Tag
biö Vormittags 9 Uhr und an
Tagen vor Sonn - und Feiertagen
von nachmittags 3 Uhr ab gründlich
gekehrt und gereinigt werden.

Nicht-Beachtung ivird unnach-
sichtlich bestraft.

Königstein , 8. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Gefunden:
1 silberne Derschlutznadel.

Verloren:
1 goldener Damenuhrdeckel,
1 Brosche.
1 Haarpfeil,
1 schwarze Damenuhr.

Zugelaufen:
1 Pinscherhündin.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Königstein , 8. Mai 1914.
_ Die Polizeiverwaltung.

Zimmerleute
und

Taglöhner gesucht
vvn

G . Stamm , Zimmergeschäft,
_ K önig st ein. _

Ein tüchtiger
Schreiner

aus Schränke sofort gesucht
Gebr . Siegle r , Kelkheim i. T.

BravessnubereslTättn,
welches zu Hause schlafen kann,

gesucht
Frau Kränke , Köuigsteini . T .,

Ecke Haupt - und Kirchstraße.
Tüch tiges , fleitziges

JTlädüien, 55
das gut kochen kann , sucht Stellung
in Privathaus oder für Saison.

Marie Nessel,
Ruppertshain im Taunus.

HimMDoluiuitt
mit allem Zubehör , sowie Bade¬
anteil u . Bleichplatz per 1. Juni
oder später zu vermieten.

Schneidhainerweg 32, >

Köuigstein.
Eine Billa für Pensionszivecke
geeignet, ivird mit Vorkaufsrecht
zu mieten gesucht . Offerten unt.
P . 3284 an D. Frenz , G .m. b. H.,

Wiesbaden.

SttäüMdern
werd . gekräuselt u gereinigt von
Frau Karl Schmitt , Königstein,

Hauptstratze 45.
_ Königstein. _

MammolshainH
„Zum Adler“
— Gute Küche. Ia. Aepfelwein . —

Schattiger Garten.
Größter Saal am Platze u . Klavier.

A. Leiter.
Wegen 'Platzmangel sehr gutes

WU " ülavier ^ f
zu verleihen

Limburgerstr . 23 I, K ö n i g ste i n.
Wegen Umzug verschiedene

gut erhaltene Möbel
zu verkaufen

Limburgerstr . 23 l, Königstein.

Billig zu verkaufen:
Rattenpinscher (Hündin), frisch
gedeckt, guter Rattenfänger , daselbst
2 junge Zwergpinscher (Rüden)

prachtvolle Tiere
Schneidhain , Zur schönen Aussicht.

täglich abzugeben bei
2 . Steyer , Hauptstr. 6, Kelkheim.

Roter Kreuz -Tag.
Zum Beften der Bestrebungen des Roten

Kreuzes beginnt am Sonnlag,  den 10 . d . Mts.
hier wie in allen Orten unseres Vaterlandes eine
Sammlung , welche die dringend notwendigen Mittel
zur Vervollständigung des freiwilligen Sanitäts¬
wesens bringen soll.

Wir bitten die Bürgerschaft , diefe Sammlung
nach Kräften zu unterstützen.

Konlgftein i. T., den 8. Mai 1914.
Das Komitee . I. fl . Jacobs.

Roter Kreuz -Tag.
linilllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIUIIIIIHIIIIIIIIIIIHIHIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiÜpiHiii

Konzert
ausgeführt von dem städtischen Kurorchester unter
gütiger Mitwirkung von Frl. Wohlers , Frl. Scheele

und Herrn Kreiner.
flm Klavier : Herr Alexander Loebell.
Leitung : Herr Kapellmeister W. Hiege.

Sonntag den 10 . Mai 1914 , abends 87 * Uhr
im Hotel Procasky.

PROGRAMM:
Fest -Marsch . .
Ouvertüre z. Op. „Tannhäuser“
a) Viel Träume \ , . , „ <-, \ } Liederifur Sopran .b) Negerwiegenlied ) r

(Fräulein Scheele)
Andante a. d. „Kaisers Quartett“

(für Streichorchester)
a) An der Weser 1 , . . ....
b) Rankende Rose ) Liedep fur S °P ran  '

(Fräulein Wohlers)
a) Berceuse 1 n .. _ .
b) Scherzo } Cell° Sol ° ' ' ' •

(Herr Beermann)
Der Trompeter 1 . . . . .. „ ..

b) Wanderlied } Lieder fur Bariton
(Herr Kreiner)

Fantasie a. d. Op. „La Traviata“
Hoch Königsteinl Marsch

Hierauf : BALL.

a)

Karl Wilhelm
Rieh. Wagner
Sinding
Clutsam

Haydn

Pressei

Godard
v. Goens

W. Speier

Verdi
Hiege

Der Flügel wurde entgegenkommender Weise von der Firma
W. Mayer zu Frankfurt a. M., Öderweg 19 zur Verfügung gestellt.

Eintritt : Reservierter Platz 1 .— Mk., Saal 0 .50 Mk.
Es wird gebeten während des Konzerts nicht zu rauchen.

^ Geschäfts -Eröffnung und-Empfehlung . \
(3 Den verehrten Einwohnern sowie Kurgästen die 0
(J ergebene ' Mitteilung , dass ich Herzog-Adolfstrasse Nr. 3 ein 0

i Blumen -Gefdinft \
0 eröffnet habe und mich bestens empfohlen halte , besonders 0
§ in Ausführung feiner Bindereien und Blumen -Arrange - ö
(5 ments zu jedem Zweck unter Garantie reeller Bedienung. V
£ Hochachtungsvoll ö

ff KonigstemJC Mai 1914. HEINRICH DORNAUF g
Kunst- und Handelsgärtnerei 5

Todes-
Unerwartet schnell entriß uns heute Vormittag ll 1/ , Uhr der unerbittliche Tod unsere liebe Schwester , Schwägerin und Tante,

Fräulein Susanna Burkart
"^ 'vorbereitet durch einen christlichen Lebenswandel im Alter von 49 Jahren.
, Mit der Bitte um ein stilles Gebet für die liebe Verstorbene widmet diese Trauerbotschaft allen Verwandten , Freunden und Be-

ar, hten tiefbetrübt

Königstein i. T ., Martin Burkart
^eilbach , den 7. Mai 1914. ^ Wilhelm Burkart
Homburg v . d . H ., • Josef Burkart.

Die Beerdigung findet statt : Samstag den 9 . Mai , nachmittags 3V2 Uhr vom Sterbehause Gerichtsstrasse 3.



Eine besondere Vergünstigung
für meine Kundschaft.

Vom 9. bis 22. Mai gewähre bei jedem Einkauf auf sämtliche Waren

10  Prozent ftnbatt,
welcher an der Kasse in Abzug gebracht wird.

Ermassigung . Oas gute Renommee meines Hauses bürgt für strengste Reellität dieser vorteilhaften Einkaufsgelegen^
Nur gute Waren zu anerkannt billigen Preisen.

onsliaus Hugo Levy , Höchst a.
Königsteiner Strasse 14 Ecke kleine Taunusstrasse.

Aufruf!
Am Sonntag den io . Mai findet in ganz Preussen ein

Roter Kreuz-Tag
statt zum Besten des Roten Kreuzes. Durch Verkauf von
Abzeichen , Fähnchen , Postkarten sollen Mittel beschafft
werden , um die freiwillige Krankenpflege im Falle eines
Krieges organisieren zu können und so die Schrecken des
Krieges nach Möglichkeit abzuschwächen , um unseren Brüdern
erfahrenes Pflegepersonal und Verpflegungsgelegenheit
zu bieten.

Auch hier in Falkenstoln wollen wir uns dieser Ehren¬
pflicht nicht entziehen. Die geehrten Einwohner und Gäste
werden gebeten , sich an dem Liebeswerk zu beteiligen und
die jungen Damen und Kinder beim Verkauf der Abzeichen etc.
zu unterstützen.

Viele Wenig geben ein Viel!
Falkenstein , den 8. Mai 1914.

Das Komitee . I. A. : Hasselbach , Bürgermeister.
i

Nächsten Sonntag Eröffnung
des neuerbauten

- m
M

(Doldhotel

„ Hubertusund
Pensionshaus,Luftkurort

Neuenhain im Taunus Zum
Ausschank kommen die Biere der

bestrenommiertenBrauerei Höchster  Brauhaus. Es

werden nur naturreine Weine aus den
Winzervereinender Mosel, Saar, Rheinund Aar verabreicht
. Für gute Küche ist ebenfallsbestens gesorgt
und ladet zu recht zahlreichemBesuche ein der

Besitzer:Arthur
Gesfrich. Gartenfest

in Altenhaini .T. Sonntag
den io . MaiEröffnung

meiner neu angelegtenGarten - WirtschaftVon
nachmittags3 Uhr ab Konzert

u . Tanzmusik.=
== ==Getränkenach Belieben. = = === Selbstgekelterten

Aepfelwein und Speierling.Hausmacher
Wurst - undFleischwaren.Zu

zahlreichemBesuche ladet freundliehstein A
. Gottschalk, „Zumgrünen Baum “ .Mammolshain

: Guthaus„ zumAdler“ Sonntag
den 1B . Mat» nachmittagsvon 3 Uhrab:

§

GroßesTanzverenosenI
5T7

Für gute Speisen und Getränkeist bestensgesorgt. t ~7Es
ladet sreundlichstein A . Letter. WM

NachKifchweih

? in Falkenfteini .T.n

Sonntag

den 10 . Mai. nachmittagsvon 3 Uhr:N
■u

 HI
m
Mß,

!!*I'.hTanzvergnügen
im „ NassauerHof !

:::wozuunter Zusicherungbester Speisen und Getränkesreundlichst einladet N
fieinrid ] fjaffelbad] . J
**J?**B♦♦♦♦• ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦• ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦» ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦It tt ? ♦♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦ ♦♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ••  ♦♦♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ** ♦♦♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ 4 #♦ ♦« «44  ♦♦44 44 44 44 ♦♦ 44 44 44 44 ♦♦ ♦♦ ♦♦ 44 44 ♦♦ ♦* i .44* *i<a , V♦♦♦♦♦♦♦♦

44444444444444444444» 44444444444444444« «»♦44444444444444« 4444444444444444444» 444» 44444444444» 44444444444» 4« -̂ 7̂ , ■•• •••••• •••• ••*,Frankfurter

Hof , FalkensfeinZur
Nachkinchweihe Sonntag

10 . Mai, nachm, von3  Uhrab: GROSSE
TANZ - BELUSTIGUNGwozu

freundlichsteiniadef Jean Schmitt. , ..i«Vollkommen

dur
chgebeicken.Gufe
Kpusfe Kreffig

schmeckend. Gutes

und
billiges

BROT aus

der hygienisch
mustergültig

eingerichtet.
Brotfabrik

Osthafen G . m. b . H. Frankfurt- HI*ausgestattet
mit den neuestenMaschinen und II

doppelten= 22 AuszugöfenO
- HRoggenbrot? aro4ßerP350 , 25. O
- HBrot* dunkelO
- HOrot, hellO
- HKeks Großer

Laib CA ca
. 4 PfundO V Großer

Laib gg kleiner

Laib OfS . 4
 ca. 2 Pfund* kleiner

Laib Al! 4
 ca. 2 Pfundä” ca. 4 Pfundvortreffliche

und preis - . fJJQA QC 4 ( 1werte
Mischung. ’ /4 Pfd. « Of CmZ3j  O" OOSCHADE

& FULLGRABE
Hauptstrasse

35 Königstein Telefon 86 Verantwortliche

Redaktion , Druckund Verlag von PH . KleinvöHljn Königstein.



iiTitititt!
^ßzielles Krgm öer ZePO« i>es

KclkHeimer und ßsroauer Anzeizer. IWacH» ^

itnnn.

Fernsprecher

ezirks Mglkei».
Aaftnische Schweiz.

1*16 •
" " Montag . Mittwoch und

«kreiiag abends.

Bezugspreis : durch die Geschäftsstelle vierteljährlichM. 1.20. monatlich 40 Pfg. frei in« Hau», durch die Post viertel¬
jährlich M. 1.44, monatlich 48 Pfg. mit Bestellgeld, einschließlichde« IUustr . Sonntagsblatter.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Bei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt. — Annahme für größere Anzeigen nur bis vormittags 9 Uhr, für kleinere
Anzeigen nur bi« vormittags IN/ , Uhr der Erscheinungstage.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

^nnner 84 Freitag» den8. Mai 1914, abends 39. Jahrgang.

Zweites Blatt.

Don nah und fern.
itiut'"^ aunus-Verband für Rasensport, Sitz Königstein,

^lh einoneiöer  Tatsache festgestellt werden, datz es immer
,?»dÖ)1 drohen Teil Vereine gibt, welche noch keinem Ver-
j>d eine°rert' ® an  doch meinen, wenn es der Vor-
igUnc, J5 ^den Vereins ernstlich mit der sportlichen Be-

^ >nit'!!,nmt>!"wie mit der Ausbildung seiner Mitglieder
Gesundheit derselben, so ist es doch die erste

ledert Vorstandes dahin zu wirken, datz ein jeder
Än au,f, Cln.er  Korporation anschlietzt, in der seine Jn-
j n8enbcr  lr? iiri3 ’9 vertreten werden. Hier ist es vor allen

7^a in -Taunus - Verband fürRasen-
»I Rieben r êt  ^ c'ne  Mitglieder nicht einseitig, sondern
gilbet ^ portzweigen welche in die Leichtatlethik fallen,

fein <s Cr Futzballsport wird auch sehr gepflegt, so
Itü̂̂ auni/3mann  gezwungen wird, sich neben dem

^^Eerband noch einem anderen Verband anzu-. uvu; aiiuu uuueu
."̂ l>Nbk 5 deshalb Ehrenpflicht, datz ein jeder Vereins-

°^ uf hinwirkt, datz sein Verein sich einem Ver-
Die Beitragsleistung im Main-Taunus-

^"«aen -nimal, datz auch der kleinste Verein die-
fQnn-, Das Eintrittsgeld beträgt 3 Jl,  der

e“ft 3öt)[ ,, 'ar  jeden Verein, gleich wie grotz die Mit-
ß ^  Die bei der Anmeldung eingereichte

S  ttaJ!. fo  minimal

Spielerliste erhält ihren Kodor gratts. Hier sieht man deut¬
lich, was im Main-Taunus-Verband für so wenig Geld ge¬
boten wird, wogegen man in anderen Verbänden grötzere
Summen bezahlen mutz, so z. B. im Verband süddeutscher
Futzballvereine. Wir wissen alle, datz der Futzballsport noch
sehr grotze Gegner hat, deshalb dürfen wir ihnen keine Ge¬
legenheit geben, über einseitige Ausbildung unserer Sports-
kollegen zu klagen, da mutz vor allen Dingen dafür gesorgt
werden, datz die Vereine auch geregelte Spiele erhalten und
geregelte Feste feiern können. In aller Kürze beginnen
die Spiele um den Wanderpreis des Verbandes, gestiftet von
Herrn von Weinberg, da können alle Vereine, welche bis zum
24. Mai unserem Verband beigetreten sind, noch mitspielen.
Wir haben nun am 17. Mai in K ön i g stei n im Bahnhof-
Hotel unseren 2. V er b a n d s t a g, vormittags 10 Uhr.
Hierzu werden alle Vereine, welche noch keinem Verbände
angehören, freundlichst eingeladen. Weitere Auskunft erteilt
Herr Moritz Otto, Höchst  a . M.

* Die Luftschiffer im allgemeinen Kirchengebet. Die
evangelischen Kirchenbehörden veröffentlichen eine königliche
Verordnung, die erlassen ist, nachdem der Eeneralsynodal-
vorstand zugestimmt und die Dringlichkeit anerkannt hat.
Danach soll im allgemeinen Kirchengebet nunmehr auch
der Luftschiffer gedacht werden. Die Stelle lautet: „Be¬
schütze das königliche Kriegsheer und die gesamte deutsche
Kriegsmacht zu Lande und zu Wasser, insonderheit die
Schiffe und die Luftfahrzeuge, die auf der Fahrt sind."
Die Verordnung ist. gegeben auf Achilleion.

Neuenahr, 5. Mai. In dem Orte Dernau ereignete
sich gestern Nachmittag ein schweres Automobilunglück
Der Automobilbesitzer Witsch von hier unternahm mit seinem
Sohn und mehreren Gästen eine Automobiltour, wobei
infolge falscher Steuerung das Automobil sich überschlug
und die Insassen herausgeschleudert wurden. Der vier¬
zehnjährige Sohn des Besitzers wurde sofort getötet. Witsch
selbst erlitt einen Schädelbruch und mutzte ins Krankenhaus
gebracht werden. Die übrigen Insassen erlitten teils
schwerere, teils leichtere Verletzungen.

Florenz, 3. Mai. Die Verhandlung gegenP er u g gi a,
den Dieb  der „M o n a Li sa", wird am 4. Juni statt¬
finden.

versuchen Sie einmal!
Auch Gemüse, Saucen und Salate werden durch
einige Tropfen Maggis Würze viel schmackhafter.

Zur gefl. Beachtung: . .
welche innerhalb zivei
Wochen nicht abgeholt
sind, werden hieraus

vernichtet. I — inzn
Ssseribriese,

Julius

*ei | 7 i _ 79

IMER
Frankfurt a. M.

bettiich gCm-Eins-st -1-20 1.40 1.60 1.80 M
?et tbe>--r a’ la  Halbleinen St. 2.50 3.
p tbe*üSe 3US  Satin

3.30 M.
Stück 3.50 4.— M.

'ge^ 3' kes*' Els- Damast St. 3.90 4.25 M.
°hertücher gebogt und mit Stickerei

Stück 3.40 4.

Damen-Wäsche

V e Trikotagen
-̂ "Hemden mit Einsatz

T1 fS>1- Ä. . -X / . , V . . MM

4.25 4.85 M.

h,

o, »icmueii um Lirisaiz
Vn . ivi tUck  2 .20 2 .60 3.30 4 .10 5 .10 M.

acco-Hemden
Stück 1.70 1.90 2 .20 2 .60 M.'en.jv. ätuck 1.70

. acco-Unterhosen
e|>etUM  Stück 1.- 160 1.90 2.10 M.

E <lCc°“Hnterjacken
1)n<ler -Sw „ Stück  HO 1-60 1.90 2.20 M.
'̂ a-Refon!,? u- Sweater -Anzüge

—üjb gsen , Directoire-Beinkieider.

"'h.* Korsetts
b0 ° ar etn n^ beil gemustert, aus halt-

F lfe der Sv • • • ■ Stück 4.50 M.
Du 0r ai "K<>rsett garantiert gutsitz.
. • • . . . Stück 6.25 M.

P>aar° QStett  fallen Farben, mit
feih er te« ^ trurHpfhaltern . Stück 8.- M.eih, ri es is liJUUmcül • otucK
tliiUe',1l Dam̂ ff lange F„? rm> aus

M.

Damen -Tag - Hemden Achselschluss aus
gutem Madapolam, mit Stickerei . St. 1,95 M

Damen -Tag -Hemden aus pa. Madapo¬
lam, mit handgestickter Passe . . St. 2.— M

Elegante Damen - Hemden Achselschluss
mit Stickerei-Ein- u. Ansatz-Stück 2.20 2.30 M

Beinkleider Bündchenform mit Stickerei
Stück 1.50 1.70

Knie-Beinkleider mit breiter Stickerei
Stück 1.70 1.90 2.—

Untertaillen mit Stickerei 75 Pf. 1.20 1.40
Damen -Nachthemden aus gutem

Renforce . . . . Stück 3.25 3.65 M.
Herren-Nachthemden aus gutem Madapolam,

alle Halsweiten . Stück 3.25 4.20 M.
Stickerei -Unterröcke mit reicher Stickerei-Gar¬

nierung Stück 3.85 4.50 5 .50 6 .- 7 .50 M.

Tisch -Wäsche
Servietten Dtzd. 4 .60 5 .20 6.50 7.40 M.
Kaffeedecken in grosser Auswahl

Stück 1.30 1.65 2 .— 2.50 3 .50 M.
Schneidezeuge für Kaffeedecken

Meter 1 - 1.30 1.55 1.80 M.
Künstler -Kaffeedecken St. 3 .40 3 .60 4 .20 M.

M.
M.

Handtücher
grau und weiss, abgepasst

7* Dtzd. 1.95 2 .20 3 - 3 .35 4 .- 4 .25 M.
Graue Handtücher am Stück Meter

26 32 42 50 60 Pfg. etc.
Weisse Handtücher am Stück Meter

40 45 55 60 70 Pfg. etc.

Echte Schueizer-Stickereien
schmal . Meter 16 Pf. 20 Pf. 25 Pf. 40 Pf.
breit Meter 30 Pf. 40 Pf. 50 Pf. 70 Pf. 80 Pf.
Reste von Stickereien , sehr billig.
Blusen -Einsätze in grosser Auswahl.

Wäsche
Tischtücher Jacquard volle Grössen

Stück 1.40 1.90 2.35 M.
Reinl . Tischtücher St. 3 .45 4 — 4 .75 5.— M.

Schürzen
Damen -BIusen -Schürzen farbig, aus wasch¬
echten Stoffen St. 1.10 1.25 1.60 2.10 2.70 M.
Damen - Kimono -Schürzen
Stück 2.10 2.50 2.90 3.10 3.40 3.70 4.20 M.
Schw . Damen -BIusen -Schürzen aus b.Panama

Stück 2.50 2 .90 3.30 3 .80 4 .20 M.

Kinder-Schürzen
farbig, weiss und schwarz, in sehr grosser Auswahl
Knaben-Schürzen, Spielhosen , Russenkittel

o 11 Dar» 7 4 auö
"NsSchlies 1ast>mit Strumpfh., waschb.

H. ^ ^ LUnd Einlage • Stück  1125 M. - - - opiciiiuacu, «vuaacuiuuci
w " ' . "" —m— i i — ", - ■■i . ii ■ ■■ ■i i i

1 Kinder-Wäsche. Baby-Ausstattungen . Braut-Ausstattungen.



Die Bahn Höchst-Königstein
im Jahre 1913.

Der vom Vorstande an die am 4. Mai in Frankfurt a. M.
stattgefundene 13. Generalversammlung der Kleinbahn-
AktiengesellschaftHöchst-Königstein ausgearbcitete Bericht sagt
folgendes:

An den in den früheren Geschäftsberichten ausführlich
beschriebenen Bahnanlagen sind im Jahre 1913 folgende
Veränderungen eingetreten:

Bahnhöfe und Haltestellen:  Auf der Halte¬
stelle Ilnterliederbach wurde ein Zugskreuzungsgleis ange¬
legt , welches aushilfsweise auch für den Freiladeverkehr
benutzt werden kann.

Betriebsmittel:  Auf Verlangen der Königlichen
Eisenbahn -Direküon Frankfurt a. M . sind weitere 2 offene
und 1 gedeckter Güterwagen in den Stationsbahn -Wagen-
park eingestellt worden . Die Anschaffungskosten werden uns
seitens der Staatseisenbahn -Verwaltung mit 4°/» verzinst.

Betriebsleitung:  Der gesamte Personalbestand
belief sich, abgesehen von einer vorübergehenden Verstärkung,
am Ende des Berichtsjahres auf 66 Personen . Während
des Winters wurden 28, im April und Oktober 30 Züge
und vom Mai bis September 32 'Personenzüge täglich ge¬
fahren . Außerdem wurden werktäglich ständig 2 Eüterzüge
und im Sommer noch 2 Bedarfsgüterzüge gefahren . Der
Personenverkehr zeigt eine befriedigende Zunahme , dagegen
entstand im Güterverkehr ein empfindlicher Ausfall infolge
der geringen Bautätigkeit im Bahngebiet . Es wurden be-
fördert: 1912 1913

Auf Fahrkarten 2. Klasse Personen 41 231 40 308
Auf Fahrkarten 3. Klasse
Auf Arbeiter -Wochen- und

Personen 423 812 462 916

Rückfahrkarten Personen 887 636 283 916
Auf Militärfahrkarten Personen 5 313 5 664

Summa Personen 1 007 897 1 074 772
An Gütern wurden befördert:

1918 1913

In Wagenladungen 72 869 t 60 932 t
Als Stückgut 6 385 t 6137 t

zusammen 79 264 t 67 069 t
Hierfür wurden an Fahrtlei st ungen  aufgewendet:

1912 1913

Zugkilometer 181 457 185 483
Wagenachskilometer 1 987 309 2 034 601

Die Betriebse in nahmen  bettugsn:
1912 1913

Aus dem Personen und Gepäck-
verkehr 239 212 .25 248 831 .91

Aus dem Güterverkehr (einschlieh-
lich Viehbeförderung) 95 966.08 80 756.18

Aus Überlassung von Bahnanlagen
u . Leistungen zu Gunsten Dritter 2 558 .04 1 431.52

Aus Überlassung von Betriebs-
Mitteln 1 315.80 1 371.07

Erträge aus Veräußerungen 1 022 .04 1 814.52
Aus verschiedenen Einnahmen 2 222.24 2 220.31

zusammen Ji 342 296 .45 '336 425.51
1912 1913

Besoldung (Gehälter ) Wohnungs-
geldzuschüsse, Stellen - u . andere
persönliche Zulagen 43 316 .25 45 124.13

Bezüge und Löhne der nicht ötats-
mäßigen Beamten und Be-
diensteten , sowie der Arbeiter 22 237.47 25 272.21

Tagegelder , Reise- und Umzugs-
kosten, Kohlenprämien , sowie
andere Nebenbezüge 2 098.48 3 070.44

Für Wohlfahrtszwecke 5 067.80 5 731.56
Für Unterhaltung und Ergän¬

zung der Ausstattungsgegen¬
stände, sowie für Beschaffung
der Bctriebsmaterialien 69 659.37 76 378 .81

Für Unterhaltung , Erneuerung
und Ergänzung der baulichen
Anlagen 33 383.13 27 230.74

Für Unterhaltung , Erneuerung u.
Ergänzung der Betriebsmittel
und der maschinellen Anlagen 29 197.26 25 554 .72

Für Benutzung fremder Bahn¬
anlagen u . für Dienstleistungen
fremder Beamten 21 876 .53 21 305.52

Für Benutzung fremder Betriebs-
mittel 7 054.13 5 039.67

Verschiedene Ausgaben 10 181.38 10 391 .94
M 244 071.80 245 099.74

Ausgaben pro Zugkilometer Ji  1 .34° Ji
Betriebsüberfchutz M 98 224 .65 91 325 .77
Der Betriebscoöffizient stellt

sich demnach auf 71.3»/» 72,9°/»
Auf die neuen Mtien wurden per 1. April 1913 weitere

13'/ -"/» mit Ji  70 875.— eingezahlt , aus welchen die zweite
Rate für die Umgestaltungskosten des Bahnhofes Höchst
a. M . an die Königliche Eisenbahn -Direktton bezahlt wurde.
Auch die restlichen 16 ' /-"/» Einzahlung auf die neuen Mark
525 .000.— Aktien werden in der Hauptsache für die Kosten
der Umgestaltung der Bahnhofsanlagen in Höchst a. M . ge¬
braucht werden . Die neuerdings durchgeführten Erweiter¬
ungen und Erwerbungen wurden zunächst aus eigenen
flüssigen Mitteln bestritten . Bei Bedarf soll ein neues Dar¬
lehen bei der Deutschen Eisenbahn -Gesellschaft in Anspruch
genommen werden.

Der Bruttoüberschuß in dem abgelaufenen Geschäftsjahr
beträgt nach Abzug der Unkosten und des Kursverlustes mit

zusammen Ji  3 270.94 aber einschließlich Vortrag mit Mark
603.30 Ji  91 057.79. Hiervon werden als Rückstellung in
den regulattven Erneuerungsfonds laut dem vom Regier¬
ungspräsidenten zu Wiesbaden mit Verfügung vom 8. Ja¬
nuar 1912 erlassenen Regulativ JI  17 112 .40 in den regu¬
lativmäßigen Spezial -Reservefonds laut dem vom Regier¬
ungspräsidenten zu Wiesbaden mit Verfügung vom 8. Ja¬
nuar 1912 erlassenen Regulattv JI  351 .01 sowie in den
Amortisationsfonds I JI  1 200.— und in den Amorttfations-
fonds II JI  1 588.61 verwendet . Aus dem dann verbleiben¬
den Reingewinn von JI  70 805.02 ist die statutenmäßige
Reserve mit 5"/» von 70 202.47 zu dotteren , sodaß Mark
67 295 .65 zur Verfügung stehen.

Als D i v i d e n d e sollen 4°/» auf die vollgezahlten Aktien
Lit. A mit 42 400 und auf die mit 70°/» vom 1. Januar und
mit 83' /-°/» vom 1. April 1913 eingezahlten Interimsscheine
der neuen Aktien Lit . A mit 10 672.65 Ji  und 1' /«"/» auf
die vollgezahlten Aktten Lit . 8 mit 10 500 JI  sowie auf die
mit 70°/» vom 1. Januar und mit 83' /-°/» vom 1. April 1913
eingezahlten Jnterimsscheine der neuen Aktien Lit . 8 mit
2 691.84' verteilt werden , wonach sodann ein Vorttag von
1031 Ji auf neue Rechnung verbleibt._

Bekanntmachung für Kelkheim.
Ortsstatut

der Landgemeinde Kelkheim, betr . die Reinigung der öffent¬
lichen Wege.

Auf Grund des § 6 der Landgemeindeordnung für die
Provinz Hessen-Nassau vom 4. August 1897 und der §§ 1,
4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 wird gemäß Beschlusses der Gemeinde¬
vertretung vom 2. März 1914 unter Zustimmung der Orts-
polizeibehördc und mit Vorbehalt der Genehmigung des
Kreisausschusses für die Gemeinde Kellheim folgendes Orts¬
statut erlassen.

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung der

innerhalb der geschlossenen Ortslage belegenen Wege und
Straßen einschließlich der Bürgersteige liegt den Eigen¬
tümern der angrenzenden Grundstücke, gleichviel ob diese
bebaut oder unbebaut sind, ob.

Die Straßenreinigungspflicht umfaßt auch die Schnee¬
räumung , das Bestreuen mit abstumpfenden Stoffen bei
Schnee und Eisglätte , sowie das Freihalten der Straßen-
rinnen von Schnee und Eis.

Soweit eine Verpflichtung zur Straßenreinigung — und
zwar nicht auf die geschloffene Ortslage beschränkt — bereits
auf Grund einer Observanz besteht, bleibt sie unbeschadet
der Bestimmungen dieses Ortsstatuts nach § 3 des Gesetzes
vom 1. Juli 1912 aufrecht erhalten.

8 2.
Als Eigentümer der angrenzenden Grundstücke im Sinne

des Z 1 Absatz 1 gelten auch diejenigen , deren Grundstücke
von dem öffentlichen Wege nur durch einen schmalen kein
selbständiges Grundstück bildenden Landstreifen oder durch
einen Graben getrennt sind, der als Zubehör des Weges an¬
zusehen ist.

8 3.
Den Eigentümern werden solche zur Nutzung oder zum

Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß
eine Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche
Dienstbarkeit zusteht. Jedoch werden den Eigentümern auch
die Wohnungsbcrechttgten (§ 1093 Bürgerlichen Gesetz¬
buches) gleichgestellt.

8 *■
Die Grundstückseigentümer sind an erster, die nach § 3

Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reinig¬
ung verpflichtet.

Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers hat an seiner
Stelle die Gemeinde die polizeiliche Reinigung vorzunehmen.

8 5.
Übernimmt für den zur polizeimäßigen Reinigung Ver¬

pflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit
deren Zusttmmung durch schriftliche oder protokollarische Er¬
klärung die Ausführung der Reinigung , so ist er zur polizei¬
mäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet. Solange
diese Verpflichtung besteht, ruht die Reinigungspflicht des
Grundstücks-Eigentümers oder sonst Verpflichteten.

8 6 .
Die zur Straßcnreinigung Verpflichteten können sich durch

Einwägung in eine beim Bürgermeisteramt offen liegende
Liste gemeinschaftlich gegen die Haftpflicht versichern, die sie
wegen Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen
nach diesem Ortsstatut obliegenden Verpflichtungen trifft.
Die auf die einzelnen Versicherten entfallenden Prämien¬
anteile dieser Versicherung werden seitens der Gemeinde
von den Versicherten eingezogen.

8 7-
Die nach § 1 Abs. 1 des Gesetzes bestehende Pflicht zur

polizeimäßigen Reinigung der einen Bestandteil öffentlicher
Wege bildenden Brücken, Durchlässe und ähnlichen Bau¬
werke unterhalb der Oberfläche des Weges fällt dem zu ihrer
Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflichteten zur Last ; sie
wird durch vorstehendes Ortsstatut nicht berührt.

8 8.
Dieses Ortsstatut tritt am 1. Juni 1914 in Kraft
Kelkheim i. Taunus , den 16. April 1914.

8 . 8 . Der Gemeindevorstand . Kremer.
Genehmigt.

Bad Homburg v. d. H., 30. April 1914.
L. 8 . Namens des Kreisausschusses:
K . A. 1913 . Der Vorsitzende : v. Marx.

Wird veröffentlicht.
Kelkheim i. Taunus , den 5. Mai 1914.

Der Bürgermeister : Kremer.

dikPolizeiverordnung
Aus Grund d-r §§ 5 und 6 btt Btr - rduun , Ü6«

Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesle
vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit At
Gemeindevorstand für die Gemeinde Kelkheim i. T . 1̂ 8
Polizeiverodnung erlassen:

8 1.
Die nach dem Ortsstatut bett . die Reinigung der °

lichen Wege in der Gemeinde Kelkheim i. T . vom 16.
1914 zur polizeimäßigen Reinigung der dem inneren ,
kehr der Gemeinde Kelkheim i. T . dienenden Wege Berp!
teten müssen den Bürgersteig einschließlich der Bordst ^
die Strahenrinnen und den Fahrdamm in der durchI .
Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig
lich zweimal und zwar Mittwochs und Samstags
bczw. reinigen . Der Unrat ist wegzuschaffen.

Es ist verboten , Straßenschmutz , Schnee , Eis oder
in die Kanalöffnungen kehren, oder den Nachbarn
kehren oder zuzuschieben.

8 2. ■
Außer der in § 1 vorgeschriebenen regelmäßigen •' ^

ung hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn
so oft eine außergewöhnliche Verunreinigung der S » - j,
Straßenrinnen oder Bürgersteige stattgefunden hat , 0 ^
Polizeibehörde eine Reinigung außerhalb der obenge
ten Zeit fordert.

§ 3. . pyr
Die Bürgersteige müssen im Winter stets sorgMüd

Schnee gereinigt und bei Schnee - oder Eisglätte n>1 j
stumpfenden Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und
bestreut sein. . rf

Während des Frostwetters sind die Strahenrinne
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinig ^
Bürgersteige mittels Wassers während der FrA^
untersagt

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem

des Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter nun>
Straßenrinnen , Gassen und sonstigen Abflüsse ung >Aj>
und so gereinigt werden , daß das Wasser ungehin -"
zug hat.

Es ist verboten , in die Straßennnnen uno ^ «p
grüben Jauche , flüssige Abgänge aus Häusern (9
tungswasser usw .), Höfen , gewerblichen Anlagen
führen . Die Herstellung von Einrichtungen auf
steigen, Ttraßenrinnen und Gräben , die die EE
solcher flüssiger Abgänge bezwecken, ist nicht gestam'
arttge Anlagen sind auf Anordnung der Pott
entfernen.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden ^ hi>

ungen werden , sofern nicht nach den Gesetzen eM ^
Strafe eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Ji  oder ^ ^

feimögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet
Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflicht !

gemäß § 6 des Gesetzes über die Reinigung
Wege vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspoul otI#
gegenüber die Ausführung der Reinigung übe ^  ^
hat , bleibt straffrei, wenn dieser. . . . . {ST®#***
nachkommt. Dasselbe gilt auch hinsichtlich des 3’
mäßigen Reinigung Verpflichteten , der die Ausfu i
Reinigung durch Privatvertrag einer taugliche» 1
keit übertragen hat . .»

§ 7. Mel *
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage

öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Kelkheim i. T ., den 16. April 1914.

8 . 8 . Die Polizeiverordnung'
Wird veröffentlicht-

Keffheim i. T ., den 5. Mai 1914.
Die Polizeivcrwaltuugj. V

to„Trauring
Frankf.grösstes Traurigu
Fr. Pietz *™
31 Trierischefl ®*as85

Ecke Töngesgasse vis -ä-vis der ,

Enormes Lager in Uhren,w
Trauringe

Graviere n »|ie ii (£
enger und weiter

Aus der Geschäfts« «» ^Spargelsalat . Spargel von mittlerer -
etwa 3 cm lange Stücke geschnitten, wobei ^0 ^
unteren Enden wegläßt , in Salzwasser , rw jjci 'W
gekocht und darin zum Abkühlen hingest^ '£ gLvl'Mti\
der Spargel gut abgetropft und mit eine
angemacht , die man aus gutem Olivenöl , v \
einigen Tropfen Maggi ' s Würze , etwas .zjfßfffer
mischt. (Verhältnis 3 Eßlöffel Ol , 1 l}<!
Belieben kann man auch feingehackte Peter!
Estragon in die Salatsauce mengen

dl- V'
if»

ll̂ J

Künstliche Zähne:
— Garantie für guten

Slistzähne, Kronenplomben in m'/
Zahnziehen und Zahnremm

Anton Steyer. '
Behandlung von Mitgliedern der Orts - und an,



iolb ®ntU5urf zu einem Ortsstatut gegen die Verunstaltung inner-
Gemarkung Königstein im Taunus liegt gemäh § 13 der

2 Soften nn  vom Tage der Veröffentlichung aö gerechnet mährend
^sickt » dem hiesigen Rathaus , Zimmer dir . 2, zu jedermanns
d«s Zt ?ukn. ^Innerhalb dieser Zeit steht es jedem Bürger frei, gegen^ mut bei dem Magistrat Einwendungen zu erheben.

Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
d. Mts ., nachmittags 7>/, Uhr findet Hierselbst eine

h  Uh,“ . 9 der freiwilligen , und an, 12. d. Mts ., nachmittags
ft##&toe'ft me Besichtigung der Pflichtfeuerwehr durch den Kreis-isch statt. Die Feuerwehr-Mannschaften iverden nufgesordert,
^z«si„j." vch zu obengenannter Stunde am alten Rathause Hierselbst

«» v- Unentsckmldigtes Fernbleiben wird bestraft.
" °n,gstein i. T., den 30. April 1914.

""— _ Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Bekanntmachung für Kelkheim.
^Nta » tim Samstag den 9. Mai d. I -, abends 6>/, Uhr , „nd

Mai d. I ., morgens um 6‘/, Uhr , stattfindenden Feuer-
">e .. 9- werden die Mannschaften der Pflichtfeuerwehr, und zwar
?“nntcn i\nt?e bis 1892 einschl. hiermit aufgesordert, zu den vorge-
J'xbei, i^ unaen am Spritzenhause pünktlich zu erscheinen. Die Arm-
"fv§5ni, • vuzulegen. Wer ohne Entschuldigung fehlt, wird ans Grund

""iewerordnung bestraft.
Kelkheim i. T.. den 6. Mai 1914-

Die Polizeiverivaltung: Kremer.
l>

^pswäscherei„Klingenmühle"
W

Post Igstadt
Teles. Eppstein 37

n» nimmt noch''Qtel- und Privatwäsch®an.
Maschinelle Einrichtung. Weiches Bachwasser,

^ ^ asenbleiche . Abholung und Lieferung Dienstag u. Freitags.

Theodor Petri
Uhrmacher und Goldarbeiter

Bad Soden a. Taunus
empfiehlt sich der werten Einwohnerschaft von

Kelkheim , Hornau und Umgegend

Uii(i s!1,(̂ rten tUh ren , Trauringe , Gold-
so\vje* erwa ren , optischen Artikeln,
^aren ^ epara turen an Uhren , Gold¬
ig . Und ins Fach einschl. Arbeiten.

“v'Me jeden Samstag nach Kelkheim und Hornau -WW
Ungen nimmt entgegen für Kelkheim:
err Heinrich Steyer , Gasthaus „Zum Taunus“ und

Für Crr Erasmus Klomann , Schreinermeister, Rossertstrasse 2.
rnau;
^err Jacob Schäfer , Gasthaus „Zum Taunus“.

at“ ren  werden auf Wunsch im Hause abgeholt und abgeliefert.

mmmmmmmmmmmg
Die Sparkasse

\| de«
0rs chussvereins zu Höchsta.8.

eingetr. Genossenschaft mit besehe. Haftpflicht
Naaf ■

em ®P ar^assen bnch Beträge von Mk. 1.— an in un>

<Ul. p.l̂ a,1 kter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
2ahiung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

37- %.
b«r ner nimmt der Vorschuss verein Darlehen gegen Aus-

^7, °|n , k chnldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu f-
halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o hei ganzjähriger
Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Kiaider-Liege-
u. -Sitz -Wagen

billig abzugeben
Konrad Kinkel, Uönigstein.
5-Zlmmer-Wnuiis
mit großer Veranda, Biausarde u.

Zubehör, sowie Bleichplatz
zu vermieten . Näheres

Falstensteineestr. k l., Köuigstein.

3-ZiiimicrwohiiM!!;,
1. Stock, zu vermieten

Sch neidhainerweg 24, Königstein.

Zwei-zimmerwehnung
mit Küche zu vermieten

Seilerbahnweg 1, Kö n i g ste i n.

IZsodeniZIirpiZne
3 ZlÜck Z ?fg.

Zeiten der iss &8 »aisjstt®in
abgeiienden Züge

ä Stück 1ö Ptg.
Zu haben im Verlag

l?tz. Mleinböl)!, Mönlgstein.

Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs-

\ und Luxus-

p Gegenstände

[
FrachtbriefeM
Eilftachtbriefe

sind stets vorrätig und iverden in
jedem Quantum abgegeben in der

Buchdruckerei PH. Kleinböhl.

Henkels Bleich -Soda.

Vorgeschriebenes Formular zu

empfiehlt
Druckerei Kleinböhl, Königstein.

'S* 9emeS? Öfte^reinigt
0l , lanien Einkauf.

? Bim ' Qualitäten.
3 *« Preise . -

erte fte ^ * 8 empfehlens-
ĉ kaufsquelle für

- Hermann.

D . Holzmann
Sdiuhnmvenhaus

Königsteinerstr. 15 Höchst a . Hl. , Königsteinerstr. 15
empfiehlt als besonders billig:

Herren -Schnürstiefel , br. echt Chevreau Derby-Form, 10.50
Damen -Schnnrstiefel , braun, echt Chevreau,Lackkappe, 7.50
Damen -Schnnrstiefel , br,echt Chevreau, Seideubändh 8.50
Damen -Schnürhalbfchuhe , br., echi Chevreau, Lackk., 0.50
Kinder -Schnürstiefel , braun, echt Chevreau,Lackkappe,

25- 26-5.00 , 27- 30-5.50 , 31- 35-5.95
Kinder -Schnürstiefel , kraft. Wichsleder, sehr preisw.

23- 24-2.75 , 25- 26-3.10, 27—30-3.50 , 31—35-3.95
Kinder -Segelinch -Sandalen , 22—24-1.—, 25—29-1.15

30- 35-1.25
Kinder -Lederfandalen , 22-24-1.75,25 -29-1.95 , 30-35-2.35
Herren -Schnürstiefel , 12.50,10 .60,9 .50,8 .50,7 .75,6 .76,5.25
Damen -Schnürstiefel , 12.50, 10.50, 9.50, 8.50, 6.75, 5.50

ieine neuen

Modelle 1914
find von hervorragender Qualität und von

besonderer Preiswürdigkeit.

Ausstellung von clrcalOO HusterzHnmern.
Ständiger Lagerbestand von ea. 3VV
Zimmer» und Küchen-Einrichtungen.

100 Schlafzimmer
komplett mit 2 Stühlen und Handtuchhalter

V0I1 MR. 1Z5— WS MR. 1500  —
Hell Nutzbaum. imitiert, 2türigem Spiegelschrank

Hell Eiche, gebeizt, mit Jntarsien-Einlage, 2türigem OfiK _
Spiegelschrank. A

Dunste! Nuhbaum , poliert, mit Intarsien, 2türigem
. Jl

Hell Eiche, gebeizt, mit Intarsien, 3türigem Spiegel-
schrank, y- für Wäsche. ^ UWU ‘

Mittelsarbig , Nutzbau», poliert, mit Intarsien, AKA —
3türigem Spiegelschrank. •*> ** *“**•*"

Hell Eiche, gebeizt, mit 3türigem, 180 cm breitem AQE _
Spiegelschrank, y» für Wäsche . ^

Edel -Birstenholz , poliert, 3 türigem Spiegelschraiik —
mit Messinaverglasung. M

Rocbekg. Scblafztmmcr
h, Mahagoni , Esche, Edel -Birste»Kirfchbaum, Eiche, Rüste,
mit 180 cm und 290 cm breiten 3 türige» Spiegelschränken, Betten m

Aus- und Umbau
0MR. 505.- 005.- » 5.- 050.- 000.- 1135.

60 komplette Speisezimmer
in Eichenholz, aparte Beizung, ä Jt  350 .—, 494.—,

645.—, 768.—, 829.— bis M 1956.—_
570.

30 komplette Herrenzimmer
in Eichenholz, aparte Beizung, a Jl  378 .—, 486.—, 539.—,

644.—, 753.—, 876.— bis Jl  1450.— _

75 moderne Rücheneinnchtungen
in Pilch-pine und lackiert, ä Jl  69.—, 100. , 116.—, 125.—,

140.—, 185. - , 235.— bis Jl  315.—

Büfetts1“ä;:1408
veriiRous von Jl ZG

50

PlflscR-Di»ansU0Ji 48«
SpteselschrönRe 57.
KlelderschrünRe7 l8.
Zustlsche ÜOI^18.50
Waschkommode1̂7.50  „
Holzbettstell.^14.50,
PWent-Mntr.T13.50 .,
3tell.Wollmatr.T 10,
Oüerbetten»,«--0.50.

’jrrankO'Cicfcrung nach auswärts. — Kataloge gratis.
A. Einzelne Möbel. — B. Kompl. Einrichtungen.

Schreibtische 91;̂ !*35
BütherschrSVi 48
TnunemasÄZ8.!
öofplatztoilette^
Elsenbettsteil.55.50,
Seetrnsmntr.T 8.50.

Joh. Heinr.

Helberger
Centrale Deutscher Möbel-Industrie uud Hundwerbsbunst.

k̂ rankturl a . M., Vilbelerstr. 29.
.—  6 Etagen __

Telephon 2295. Gegründet 1829.



Bekanntmachung.

Rttgem. ®cfsfemnißnb(fß
Königstein im Taunus.

Sonntag öen 10. Mai 1914, nachnritlas 2 Uhr,
findet im Saale zum ^ ssssuso Uol eine

Ausschuß-Sitzung
t. Tagesordnung:statt. Tag
1. Abnahme der Jahresrechnung 1913.
2. Nochmalige Beschlußfassung über die Krankenordnung.3. Verschiedenes.

Die Mitglieder des Ausschusses und des Vorstandes werden hierzu
ergebenst eingeladen. Nach§ 88 der Satzung ist die Ausschuß-Sitzung
nichtöffentlich und haben sich die Ausschußvertreter mittels Ausweiskarte
zu legitimieren. Die Ausweiskarten werden den Ausschußvertreternzugestellt.

Königstein i. T., den 17. April 1914.
Der Vorstand der Allg . Ortskrankenkaffe.

Kaum IN. Fischer , 1. Vorsitzender.

An-und Abfuhr von Stückgütern
von nnd nach dem Bahnhof Eppstein

nnd den Orten Schlotzborn, Ehlhalten u. Vockenhausen.
Der Fuhrunternehmer Herr Georg Kilb in Ehlhalten ist als

bahnamllicher Rollfuhrunternehmer für die Au- und Abfuhr von
Eil- nnd Jrachtstückgütern zwischen Bahnhof Eppstein und den Orten
Schloßborn, Ehlhalten und Vockenhausen bestellt. Der Gebührentarif
ist bei der Güterabfertigung Eppstein ausgehändigt und aus Verlangenvorzuzeigen.

Limburg, den 4. Mai 1914.
König!. Eisenbahn -Verkehrsamt.

Braves sauberes Mädchen
welches zu Hause schlafen

zum 15. Mai gesucht.
Frau Krönlre, Königstein

Ecke Haupt- und Kirchstraße.

kann,

mädüten
von auswärts, welches gut kochen
kann sofort oder später gesucht.

Zweites Mädchen vorhanden.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.
Möbliert. Zimmer
an besseren Herrn zn vermieten
Hauptstraße 13, Königsteini. T.

wachs, deutsche harze
Prachttier für Hof und Zucht billig

zu verkaufen
Eppstein im Taunus,
_Staufeustraße 241.

Gut erhaltene
Schustermaschine

sofort zu verkaufen.
Zu erfr. in d. Geschästsst. d. Ztg.

girlra 50 Zentner
prima Wiesenheu

zu verkanten
Kirchstraße 16. Königstein i T.

Pferdestallu.Mo$ara$e
z u vermieten

Ehr. Schmitt sen., Gerbereigasse 5,
Telefon Nr. 55
Köu i gftei u.

Dienstag den 12. Mai 1914, abends 9 Uhr, im Hotel Proe

Mitglieder - Versammlung'
Tagesordnung : „j1. Besprechung über das aufgelegte Ortsftatut gegen die Berunfta»

der Straßen und Plätze hiesiger Stadt.
2. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden und bei der Beerdigung unseres
einzigen, geliebten, unvergesslichen Sohnes

Paul
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Eltern:
Friedrich Brod und Frau

geb. Ernst.

Vockenhausen , den 4. Mai 1914.

llolRsblbllotheR des Vereins für Volhsvorul
Unentgeltliche Ausgabe von Büchern an jedermann y,
vormittags von 11—12 Uhr u. Mittwoch abends von

kei

Herren', Jünglings- und Knaben-Kleidung
Unerreicht billige Preise bei enormer Auswahl.

m
w

UM

sy ein- und zweireihig

moderne Streifen .

Herren - PiqUß - OeSten , moderne Muster

JliH § lfn § §',|lllZii ^ S9 ein - und zweireihig

JÖnSlMSMlOSen , moderne Streifen

von

von

15 bis 65 Mk.
3bis 25 Mk.
2bis 15 Mk.

von 12 bis 46 Mk

r bis 35 Mk.

von

von

in allen Fa<jons von 3bis 24

„Mm

Knallen - Wasch - Anzüge f Binsen nnd Uesen
> Saccos , Wasch »Joppen

in enormer Auswahl riesig billig.
V»7.1öle

Julius Würzburger
ui

"ie

Ecke Haupt- und Königsteinerstrasse ffÖrftSf  fl . / H . Beachten Sie meine 5 Schaufenster

Jeder Kunde erhält bis Pfingsten IO °|0 Rabatt.

Verlangen Sie das neu eingeführte Rabatt -Sparbuch , eigenes System.
N
V

Bekanntmachung für Kelkheim.
Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrikbetriebe

Landwirte usw. werden, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse
nach Maß- oder Gewicht verkaufen, oder den Umfang von
Leistungen dadurch bestimmen, hierdurch aufgefordert, ihre
eichpflichtigen Meßgeräte in dem nachstehenden Nacheichungs¬
lokale zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen. Unge¬
reinigte Gegenstände werden zurückgewiesen. Gemäß§ 11
der Maß- und Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908 müssen
die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Meßgeräte, wie
Längen- und Flüssigkeitsmaße, Meßwerkzeuge, Hohlmaße,
Gewichte und Wagen zur Nacheichung vorgelegt werden.
Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre Ver¬
kehrsfähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit
dern Jahreszeichen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig
befundene Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel dem
Eigentümer zurückgegeben, irgend eine Bestrafung tritt hier¬
bei nicht ein. Die Einziehung der Eichgebühren und der

sonstigen Gefälle erfolgt während der Abhaltung des Nach-
eichungstages durch die Gemeinde der Nacheichstelle. Die
Rückgabe der Gegenstände geschieht nur gegen Erstattung der
Eichgebühren. Wer seine Meßgeräte an den festgesetzten
Tagen nicht an der Nacheichungsstelle vorlegt, oder seine
Viehwage nicht rechtzeitig anmeldet, kann später nicht mehr
berücksichtigt werden und hat dann seine Meßgeräte bei
dem Königlichen Eichamt in Frankfurta. M. zur Nacheichung
vorzulegen bezw. anzumelden, wodurch höhere Kosten ent¬
stehen. Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche
Revisionen vorgenommen. Diejenigen Gewerbetreibenden
usw., welche von den Nacheichungstagen keinen oder unzu¬
reichenden Gebrauch machen, werden besonders eingehend
revidiert. Gemäß § 22 der Maß- und Gewichtsordnung
wird mit Geldstrafen bis zu 150 M oder mit Haft bestraft,
wer den Vorschriften der Maß- und Gewichtspolizei zuwider¬
handelt. Neben der Strafe ist auf die Unbrauchbarmachung
oder die Einziehung der vorschriftswidrigenMeßgeräte zu
erkennen, auch kann deren Vernichtung ausgesprochen wer-

irrtwp
den. Die Nacheichung wird in Fischbachi. Tau" ^ 4
des Gastwirts Anton Verninger in der Ze" , a' d
14. Mai d. I . abgehalten. Die genauen Tag iN̂ .
den, in welchen die Gegenstände aus dem O _ »j
Kelkheim  dem Eichbeamten im Nacheuv g f>i
Fischbach vorzulegen sind, werden noch besoü
gegeben. j

- . ■* tüî jV
Vorstehende Bekanntmachung wird hierM̂ ^Al:

zur Kenntnis der Beteiligten gebracht.̂ ®/ungstage,  für die Besitzer von eie
ständen des Eemeindebezirks Kelkheim,
9. Mai d. I . festgesetzt worden. Die
stände sind an den genannten Tagen von 8vui ijuiumuui ^ .uyvn •
mittags im Saale des Gastwirts Anion
vorzuzeigen bezw. vorzulegen.

Kelkheim, den 5. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von PH. Kleinböhl in Königstein.
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AeÜebei ' f” Ul'5te  sie sich Daran
bev '̂chnen? fragte sie si,

fremden Leuten.
. langen Mädchens von Heinrich Köhler.
°Ubn , <Fortsetzung.»

te nb ^ J1’ viel Taktgefühl besessen hatte , sich wäh-
icht>yĵ k Gespräches der beiden zurückzuziehen, trat

i ,,** “« “,uf ihre Lehrerin zu und sah sie fragend an.
itĥXnstub>»S,W en .' uicfi § au lc zurückkehren/' sagte Ger-
^ »,,. ^8e ihr V- c 'vfvd am Parktor ans uns warten . Lauf

, chvchte allein zu Frau Marten gehen, wir
llchi, >Ä !vran? '̂ önlich nach ihrem Befinden erkundigen."

übex chvrwn und Gertrud fand nun Zeit , sich zu
ilAem1^ie ^r na~ Vorgefallene nachzudenken. Sie legte
’Vk.i'Wr 1 nicht öfle  hör : Liebte sie den jungen Gutsherrn?

Hof,“' "Uchte iie iiu, darauf antworten . Würde
sich weiter und glaubte

ann erlvog sie, ob sie
»in

teiuc 'Jiciicvinta>m Eiseubahiivcrkehi: Clektrifche Weicheu-Anlagc^, ^ileî d- vnic Aeuermig im Eisenbahnverkehr:

iWiSV * A steint der glücklichste der
<*%  Allein ° C' ich gezwungenem Lächeln hinzu.\ >S A 'f’eiUeA 10 noch nicht gesagt, daß ich

«niê 'vvgljch noten beabsichtige!"
e„ ->, r tte könnten sich weigern , seinen

„Das lvüre allerdings möglich. Und selbst loeuti ich ein-
tvilligen wollte, würde der Herr Oberst ivohl zugeben, das; ich
seinen Sohn heirate ?"

„Es wird ohne Ziveifel einen harten Kampf kosten, ehe er
seine Einwilligung gibt, aber Ewald ist sehr verliebt in Sie und
als sehr eigensinnig bekannt. Wanda und die gnädige Frau
sind Ihnen zugetan und würden vielleicht für Sie sprechen.
Ihre Zukunft würde in glänzender Weise durch diese Heirat ge¬
sichert sein, und es ist kaum zu glauben, daß Sie das Glück, das
sich Ihnen förmlich aufdrängt , sich verscherzen sollten."

„Vielleicht tue ich es aber dennoch."
„Sie besinnen sich also wirklich? Sie könnten zögern, ein

großes Vermögen, einen vornehmen Namen ans der Hand eines
fünfundzwanzigfährigen Mannes anznnehinen , der Sie auf¬
richtig liebt ? !"

„Äie sind der einzige Freund , den; ich mich in diesem Konflikt
anvertrauen darf", erwiderte Gertrud . „Ich bitte Sie dringend

cim Ihren Rat und
Ihre aufrichtige Mei
»ung in dieser Sache
lind will ganz offen
zlt Ihnen sein. Ich
liebe Herrn vonDah-
letir nicht und würde
ihn nur seiner Le-
bensftellung , seines

Reichtums wegen
heiraten. Die Heirat
würde also voll mei¬
ner Seite nur ans
Berechnung geschlos
sen werden, und das
lväre ein unedler
Egoismus , der mei
nenGrundsätzennicht
entspricht. Was wür¬
den Sie in diesem
Falle mir raten?

Der Arzt schien um
die Ailtwort verlegen
zu sein, dann sah er
dem jungen Mädchen
tief und herzlich in
die Augen.

„MeinliebesKind,"
sagte er, „Sie kennen
das Leben nicht. Ge-
>oiß, die Liebe oder
wenigstens eine tie-

(Mit Text.) fereSympathie dürf¬
ten die hauptsächlich

sten Bedingungen für eine glückliche Ehe sein. Aber," fügte er
mit ernstem Lächeln hiilzu, „wenn mau arm ist, darf man nicht
allzu bedenklich sein, da kann man sich incht jeden Luxus crlau
ben. So schön, gebildet und wohlerzogen Sie auch sind, dürfte
sich vielleicht nie wieder ein reicher, vornehmer Herr finden, der
gewillt lind vorurteilsfrei genug ist, das arme Mädchen zu heiraten.



146
W wäre also nach meiner, Meinung eine große Torheit , den
jungen Freiherrn zurückzuweisen, und Ihre Bedenken, die ja
einer sehr ehrenhaften Gesinnung entstammen, würden von vie¬
len Lenken vielleicht als Kindereien angesehen werden. Verzichten
Sie auf das Ideal , welches Sie sich in Ihrem Mädchenkopfe zu¬
rechtgelegt haben, denn ich glaube nicht, daß eine Heirat Ihnen
bessere Chancen bieten würde. Sie haben meinen Rat gewollt,
ich kann als welterfahrener Mann Ihnen keinen anderen geben."

„Ich danke Ihnen , Herr Doktor," erwiderte Gertrud , „Ihr
Rat ist sicher sehr vernünftig , aber er löst die Spannring in
nreinem Innern nicht. Er überzeugt mich mn so weniger, weil
ich das Gefühl habe, daß er Ihnen selber nicht von Herzen kommt.
Ich lese dabei in Ihrer Miene etwas wie Bedauern . Vielleicht
haben Sie dabei allzu ausschließlich die materielle Seite im
Auge, oder es ist etwas im Charakter des Herrn von Dahlem,
was Sie beunruhigt ?"

„Nein," versetzte der Arzt lebhaft, „Ewald ist ein braver Mensch
und in jeder Beziehung Ihrer würdig. Wenn Sie ihn länger
kennen, würden Sie ihn vielleicht auch lieben lernen. Mein
liebes Fräulein, " fügte er, die Hand des jungen Mädchens mit
großer Wärme drückend, hinzu: „Gott ist mein Zeuge, daß mir
Ihr Glück über alles geht — ich beweise es in diesem Augenblick."

Er wandte sich nach den letzten Worten schnell von Gertrud
ab und saß bald darauf im Wagen, der ihn nach der Stadt
znrückbrachte.

Gegen acht Uhr abends hörte man Pferdegetrappel im Hofe.
Lisette antwortete auf eine Frage Wandas , daß der junge Herr
soeben abreise. Zugleich übergab sie Gertrud folgenden Brief:

„Ich danke Ihnen , Fräulem Gertrud , und reise, von den
besten Hoffnungen erfüllt , nach Kolb erg, um unsere Angelegen¬
heit in Ordnung zu bringen. In vier Tagen denke ich wieder
zurück zu sein. Bis dahin gedenken Sie freundlichst

Ihres Sie hochverehrenden Ewald von Dahlem."
8.

Der vierte Tag der Abwesenheit des jungen Freiherrn war
fast verstrichen. Gertrud hatte die Zeit unter Hangen und Bangen
in großer Unruhe verlebt. An diesem vierten Tage gegen drei
.Uhr nachmittags fuhr vor dem Hauptportal eine bestaubte Equi¬
page vor, aus welcher der Oberst und seine Gattin stiegen. Ihr
Sohn begleitete sie nicht.

Die junge Lehrerin, welche den Vorgang vom Fenster aus
beobachtete, ahnte sofort, daß etwas Ernstes, Schwerwiegendes
zwischen Ewald und seinen Eltern vorgefallen sein müsse. Als
sie die Herrschaften gleich darauf mit Wanda in der Vorhalle
empfing, grüßte Frau von Dahlem nur sehr kühl, umarmte
Wanda flüchtig und ging, ohne ein Wort zu sagen, in ihre Zimmer.

Deint Tiner nachher saßen sich die vier Personen schweigsam
gegenüber. Gertrud befand sich in peinlichster Verlegenheit und
errötete unwillkürlich, wenn sich die Augen der Herrin des Hauses
auf sie richteten. Wanda schien ebenfalls sehr niedergeschlagen
zu sein, sie weinte leise in sich hinein, und rührte das Essen kaum an.

Aber weder ihr Vater noch ihre Mutter , die sonst die Auf-'
merksamkcit selbst waren , achteten darauf.

Nachdem die Tafel aufgehoben und der Diener hinaus¬
gegangen war , wandte sich der Oberst an Gertrud und sagte:

„Ich wollte Ihnen nur lnitteilen , Fräulein Wagnitz, daß Ihre
Frau Mutter morgen hier sein wird."

„Meine Mutter ?"
«Ja — ich habe sie gebeten, hierher zu kommen."
Gertrud schwieg. Sie hatte sofort begriffen, um was es

sich handelte und wollte sich vor dem wieder eintretenden Diener
kein Erstaunen anmerken lassen.

Als man aus dem Speisezimmer in den Nebenraum gegangen
war , warf sich Wanda plötzlich leidenschaftlich in die Arnie ihrer
Erzieherin.

„Sie ivird nicht fortgehen, nicht wahr , Mama ?" rief sie.
„Ich tvill nicht, daß sie fortgeht !" setzte sie hinzu, mit ihren kleinen
Füßen auf das Parkett stampfend.

„Still , Wanda , du schweigst!" sagte der Oberst streng. „Komm
mit mir hinaus ." —■Er verließ mit dem Kinde das Zimmer
und ließ Gertrud mit Frau von Dahlem allein.

„Fräulein Wagnitz", sagte die letztere, „Sie werden wohl ver¬
standen haben, weshalb wir Ihre Mutter hierher kommen lassen.
Sie können nicht, länger bei uns bleiben, da mein Sohn die Idee
- die sonderbare Idee gefaßt hat, Sie heiraten zu tvollen. Mein

Gatte hat mir vorgeworfen, daß ich dabei nicht ohne Schuld sei,
indem ich Ewalds Annäherung an Tie begünstigt habe. Wie
konnte ich ahnen, daß mein Sohn , der Freiherr von Dahlem, an
so etwas denken würde ! Ich glaubte seiner vollkommen sicher zu
sein und habe mich, wie die Erlebnisse beweisen, allerdings ge¬
täuscht. Ich mache Ihnen keinen Vorwurf , denn ich kenne Tie
genügend. Es war weder Koketterie noch Absicht von Ihrer Seite,

welche dies Resultat herbeiführten. Meinem Hen'il T,
gebührt der Ruhm , eine so glorreiche Idee geWft
Wir sind dadurch lvie aus den Wolken gefallen,

-ft
%

„Bitte , ersparen Sie mir das Weitere, gnädigft
ihr Gertrud , zitternd vor Erregung über den spölt»
Dance, ins Wort. >»

„Meine Aufregung ist wohl nur natürlich-.. 5' K. rciL-., _r ,. . 'U lltlU I.M
%

-vlvl I J l | l KKJKJKJK lliiv IIUIUUI ' V [jlr , -HJ
wir sind Ewald nach Dahlemshof vorausgeeilt im  *
Mutter hergebeten. Sie wird wahrscheinlich nwrlst" F lt^
Sie kehren dann sofort mit ihr in Ihre Heinuu ^
werden uns voraussichtlich nicht Wiedersehen. , >*ii
ja sehr, aber es- ist nicht meine Schuld." , . „E

Frau von Dahlem wollte mit stolzem Kops"' ftE «n
Zimmer verlassen. Aber als sie sich an der Tür »o"l ^ t
wandte , bemerkte sie, daß Gertrud wie gebroclst ^ Jlit
sammengesunken war.>. ^ , . . - l

„Fräulein Wagnitz," sagte sie, sich dem jungen ‘ijjfjprjj
nähernd , mit sanfterer Stimme , „ich bedauere w 11 ,iu
eben sagte, daß ein so eigentümliches Vorkommnis 1,1 LinC
herbeigeführt. Aber ich versichere Sie , daß Jhn ^ ^ Akb ßj
ble'bt und werde mich bemühen, Ihnen eine fl'1"1 j,  iriicO,1 !> et

•«i.verschaffen. Selbstverständlichzahlen wir Ihnen
weiter , bis Sie einen passenden Wirkungskreis ^

„Ich danke Ihnen , gnädige Frau, " antworte
denke zunächst mit meiner Mutter zurückzukehren- Mj , 'glnwNpni ivi'/iii iinn Tiilili'm SrtS Kiminer . db- i.tNachdem Frau von Dahlen: das Zimmer 1 j „ ^
stützte das junge .Mädchen wie betäubt den Kop! ^

betreff des Geldes den:üt:g " n . .....5. it ^ rttne. . „m  NcDas Anerbieten in
die Unzufriedenheit mtb der Unwille der Dann'- ^

Bittere Gedanken stiegen in ihr auf, währen", ^ ^
ihren: Zimmer ihr Gepäck ordnete. Bei diestr̂ .̂ ^ ^
kam auch Frau von Tahlein noch einmal nm , 1 ^
damit diese sich von ihrer Erzieheril: verabsch>e M s ^

Gegen neun Uhr hörte Gertrud , daß leise an ft,spitz Rtz?
wurde. Als sie öffnete, trat Wanda auf den Zf ^
und flüsterte ihrer Erzieherin geheimnisvoll zn- f

«Ewald ist da !"
Als Gertrud nicht antwortete , umschlang " A R

beiden Armen und wiederholte : .
„Ewald ist da! ie werden -ni cht

nicht, und ich auch nicht. Ich habe so viel 9?̂ % in‘"j 1
daß Sie bleiben sollen, darauf ist Papa mit E>st \>#W s
gegangen
haben, aber

von |UUKll, UUUIUI gi PUpa im* slli'1'
zch weiß nicht, was sie dort mNel/ ^ z»-/
Papa tvar sehr blaß und finster, >

peisezimmer kam, und ich höria ihn ^
gelingen, ihn von dieser Torheit abzubringen, ft '%
geregt, daß sie vergaß, nüch zu umarmen , ^ jjjjfi (J>:wollte.
wenn

. Dann , als Lisette mich ausgekle'd.et ll- » w*
ich schliefe. Nachdem sie hinuntergegang >

gestanden und leise hierhergeschlichen, uni hicĥ / ^
„Danke, Wanda , mein Liebling, aber nun b d

der zurück und gl) gehe schlafen, damit deine Mama . J * :
„O , Mama hat alle Ursache, mit mir 5NU ^ ril Ms^

habe in letzter Zeit in allep Dingen große
Das verdanke ich einzig und allein Jhne >' ' l sva'"
Wenn Sie von uns fortgehen, werde ich 11 '
und schlecht und böse werden." , ri'o"

„Rein , Kind, böse wirst du niemals tverô '«

J Li'
’t  \

ich werde dich in dein Zimmer zurückbrinĝ ' „st
zjL .fi jc.. r * . _ < u laVorsichtig schlichen sie über den Korridor,

h’ir helft ?trh (nfnrt «... ...dafür , daß ihre Schülerin sich sofort ins Be>>
ihr sitzen, bis sie eingeschlafen tvar und du ^
Kuß auf ihre Stirn . . . ^«t s-11' # %

Am andern Tage gegen ein Uhr mittag"
truds Zimmer und bestellte: „ ,- ... es ' Uij

„Sie möchten herunterkommen, FrämU, 'e,l itV | (j i
im kleinen, grünen Salon , die Sie zu spf

Trotz aller Niedergeschlagenheit began tois"̂ ĥ 6!
freudig zu klopfen — sie sollte ja ihre ^ ,j
stieg sie die Treppe hinab. — Bei :hre>u gl" M
schwarzgekleideteGestalt von den: Sessel,
sie in den Armen der Erwarteten . ^ t "ft JmS

„Gertrud, " sagte diese, „was hast du g^ .ft'
bt]vor ?" Ihr sonst so sanfter Blick sah

auf das junge Mädchen. . ^ schrz
Gertrud war in: ersten Moment ganz ,

8 ^ - - • -
«Muß ich dich so wiederfinden, mnistê c"

daß dich Rang und Stand verblenden^ xrstn
Ehrgeiz Pflichtgefühl und Gewissen n: ^  bi:

„Was willst du daniit sagen, Mama -
fast heftig.



offenen Blick ihrer Tochter, aus dem
;;i#
i"j  LV *t^ a| ni$ dem . . , , , .
[ j Ängstlichkeit, sondern nur Überraschung und
rslg  sie jj 1 die ihr gemachten Vorwürfe sprach, begegnete,

ttijjj 11 Ton.
^ |3tyi, getäuscht haben," rief sie, „du kannst nicht
L>t itttt „Ahnung und Heuchelei ist nie dein Fehler gewesen!"
3 *5SatT ? drückte * ' .

j% t nI ihre Brust.
du von falschem Ehrgeiz, Mama ?" fragte

j'ul?) bor?“'^ |l<̂ ettt,nS  gefaßt hatte . „Was wirft man
fj i'otlJ'i  J un9en  Freiherrn in deine Netze gelockt haben,

s t„ ?*. Oberst in dem Briefe aus , in welchem er
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|,lV
lllu At ' Ler.| drückte 5ieV ihre To älter mit leidenschaftlicher

, 'hre Brust/
du da vc

x . . ..
^gleich hierherzukommen. Vielleicht hat nichts

dx,.>n^ fUUfchuldige.Koketterie deinerseits diese adelsstolze
iit̂ ^ "Seä° 8Ung versetzt. Erzähle mir, wie es gekommen ist,
F i», °.llf die Idee verfiel, dir seine Hand anzubieten."
F so, l>e», <vi ' ch wüßte beim besten Willen darüber nicht
P» >e;F. lotteft4'j ^abe mich dem jungen Freiherrn gegenüber
‘J >>>. handelt Schuren , und auch er hat mich immer mit
i,,!' tzH.'^biu ( : stein vertrauliches Wort ist zwischen uns ge-

«LixN selbst aufs äußerste überrascht gewesen,
Fkjst du u,,/derte, seine Frau zu werden."

» ' fragte die Mutter,
ilid'»»/st 'cht ei,,sich  durch und durch ehrenhaft benommen.
/ ^ In?/ 1’ tot 1101 urit Gewißheit sagen, ob ich seinen Antrag

V^ î den tucite«h5enn  der Widerspruch seiner Familie be-
^ 8lar,bissen sich bieje Hindernisse überwinden , Kind."

, lle / .ZF der Oberst in diesem Punkte unzugänglich
, Er nti/k HP" deinen Preis in eine Fnmilie eintreten

l min^ geftrgern Widerwillen ausnebmen würde."

tk"d-n
Ä i
'Hbf.

„"um Wöbi;SeTtl?em  Widerwillen aufnehmen würde.'
r ion '^ot  rS zusammen und lauschte nach der Tür . Man
Äkf ei1: „fvi, '.es Sprechen und dann eine kräftige Biünner-

ä ft/S 'flufselbst  mit ihr sprechen!"
* % die Flügeltür heftig aufgeris!.anfgerissen, und Etvald

'S C tx  welche Ihm folgte blaß und zitternd seine
öbch!' ^ re hohe Gestalt des Obersten erschien.

§ .tztz „tzchkstu. trat lebhaft auf Gertrud zu und flüsterte
"v!; >viu 8»itz „? sdbn Sie in diesein Augenblicke nichts,

« ^ N ^ Sohn weiß nicht, was er tut ."min? -?' sprechen", wiederholte der junge Frei-
j  L lH ig, ( j förmlich in Haft gehalten, um es zu ver-

lz' dm'ststl in satt, mich tvie ein Kind behandeln zu
V » i> ie v„ ^ ache zum Schluß kommen. Man hat mir

if VMei , fQllm stvrtgehen wollen, Fräulein Wagnitz.
.Ri., ' in, Utr t)nbe üor  Hott ge-

I ''Hit';1 fein’M«rn süvO ..m^ gl-gou wollen,
((! t Qnberp, ^ gltd) halten . Ich have vor rvorr ge-
/ ^ ^Uch/f Scĥ Üir ^ rau zu nehmen als Sie und wiederhole
,4 ihi * Ä,. M u ‘ -rUiolpirh omnirtt foiorlirf»:fl^ 'h ^Uri/l öluer\ ^ gleich bitte ich Sie noch einmal feierlich

Ä BibÄ ?" Mutter und meiner Eltern um IhreJ  llth.e ö : ’-b, übruch meiner Eltern kann den Ebebund, meiirer Eltern kann den Ehebund
spreche,, 'x1? einwilligen, meine Frau zu toerden.
dgJ F . .̂ e, Fräulein Gertrud , ich erwarte aus

SÄ !^ 1 ' ■■meines Lebens."
etörpif tu,nm- Sie ertvartete , daß die Eltern

^/ z„ Nstz, bje iu  würden , aber auch diese sagten nichts.

?e- Sfii,./ * sollte , machte eine Bewegung , auf
iS tnirt' nQ'“ flüm!s" ' stder Gertrud verhinderte sie daran,

b» f, s>e ihr zu, „verliere nicht unnütze
«»iNC "' d'ngeu tun ' Herr von Dahlem," Ivandte sie*1, m?,n Man • . -.Ki(Afib™iCmni »ich tveiß die Ehre, die Sie mir

N i,u eimr 'qm er die Haltung Ihrer Eltern gegen
»,rf,t ^ übweisung. Unter solchen llmständen.. .

^il ?Ad aftutter1»^ '^eroe Xlaytemshof verlassen."
f Tm/ePes^ ^ ./st8te Emald, auf Frau von Dahlem

Nicht ^ . . ,S-
kUrü̂k ,,̂ Be Familie eintreten . Ich gebe Ihnen

. werde Dahlemshof verlassen."

b>!?,,dersem,̂ nd ihre Härrde ergreifend. An dem

|lj % ^ ,l, JS> eCS nnte  ' ie bic  und Aufregung
V °ti?Albc».̂ Niemm-^ <vrüu  von Dahlem trotzdem kühl,

% b̂chen "m « ksezweifelt, daß Fräulein Wagnitzfc- n»„ .utter
^ sMte zu'm,!,-"^0vfviesen, wandte sich Eivald an

am, ‘

f|11 ^r eine!! ^1»^ Herrschaften eine Verbeugung
b; Tcif>err h um mit ihr hinauszugehen,

rlt jhn n,n^ ŝ "'Erkte, tvollte er ihnen folgen,
Ui Ul zurück.

Die Tür schloß sich hinter Mutter und Tochter, und Gertrud
hörte noch lange cutf ihrem Zimmer , wie Ewald unten mit seinen
Eltern laut und aufgeregt sprach. Noch an demselben Abend ver¬
ließ sie, ohne jemand von der freiherrlichen Familie lvieder gesehell
zu haben, mit ihrer Mutter Dahlemshof.

Die beiden Frauen begaben sich zuerst nach Rügenwalde,
wo sie die Nacht verbriirgen wollten, ehe sie am nächsten Tage
die Reise nach der Heirnat antraten . In Rügenwalde wohnte
Doktor Wernicke, und Gertrud äußerte den Wunsch, ihrem Freunde
und Gönner Lebewohl zu sagen. Der Arzt war nicht wenig er¬
staunt über diese Wandlung der Dinge und bot Frau Wagnitz
für einige Tage Asyl in seinem Hause an . Vielleicht hatte er dabei
den Hintergedanken, daß sich auf Dahlemshof , nachdem die
Wogen der Aufregung und des Zornes sich gelegt hatten , doch noch
die Dinge zu Gertruds Gunsten gestalten würden . ^

Das kleine Häuschen, welches er arißerhalb der Stadt be¬
wohnte, hatte eine gewisse Ähnlichkeit mit dem der Frau Wagnitz
und heimelte das junge Mädchen überaus an. Die innere Ein¬
richtung tvar freilich komfortabler, aber nicht so peinlich gehalten
mrd zierlich geordnet, bei ihrer Mutter . Alan merkte, daß das
umsichtige Schalten mm Walten der Hausfrau fehlte.

Frau Wagnitz fragte den Arzt denn auch scherzend, weshalb
er sich nicht längst verheiratet hätte.

„Ich bin in dieser Beziehung etwas eigentümlich und werde
mich wahrscheinlich niemals verheiraten", antwortete der Doktor
ausweichend.

Offenbar um dies Gespräch abzuschneiden, ging er auf ei»
anderes Thema über, indeni er Frau Wagnitz zu bestinnuen suchte,
noch einige Tage bei ihm zu bleiben. Er wollte versuchen, für
Gertrud eine andere Stelle ausfindig zu machen imb glaubte auch
schon eine passende zu wissen. In einigen Tagen würde er be-
stimmten Bescheid geben. <Fort!ctz,mg so>gt.>

Lrst Buä b̂mder , dann Gelehrter.
H Skizze von Eugen Peterso ». <?r «chdruckverboten.)

^Äeispiele wirken viel. Magnet lockt magnetische Eigenschaft.
Die Lehre großer Geister iveckt den Geist der ihnen nahe¬

tretenden Zeitgenossen. So bildete der Weise voll Athen
den sinnigen -Plato , und auch der treffliche Äenophon, der Ge
schichtsschreiber der alten Griechen, der sowohl als Mensch wie
als Schriftsteller bedeutend war , wußte zu erzählen, daß er nur
durch seinen Umgang den Impuls zuni Guten geschöpft habe.

Ebenso erweckte Davy , der selbstlose Menschenfreund und
Pfadfinder , der eigentliche Entdecker des elektrischen Lichtes, bei
einein seiner Zuhörer große Bewunderung . Es war dieser Schüler
Davys ein armer Buchbindergehilfe, Michael Faraday , der Sohn
eines Goldschmieds in einem englischen Dorfe.

Des Vaters Handwerk gefiel dem jungen Michael nicht be¬
sonders gut , weshalb er nach London ging, um dort die Buch¬
binderei zu erlernen.

geben wurden , und lernte infolgedessen dieses Handwerk nur
zu wenig oder, wie wir später hören werden, gar nicht. Er erntete
soniit mehr Tadel als Lob von seinem Meister ; dennoch gelang
es ihm, seine Lehrzeit zu vollenden. So ziemlich mit gleichem
Interesse verfolgte er alle Erzeugnisse der Literatur , die ihn:
zum Binden übergeben wurden , bis ihm ein Teil der Enzyklopädie,
der die Chemie behandelte, besonders anffiel . Er vertiefte sich
in den Inhalt desselben und erkannte nunmehr , daß er znin
Handwerker nicht geboren sei, sondern zu ettvas anderem . Er
fing an zu experimentieren, und zwar mit einer alten Flasche,
di/ ihm einzig zu Gebote stand.

So hatte er sein zwanzigstes Lebensjahr erreicht und arbeitete
als Geselle bei einem nicht besonders liebenswürdigen Meister.
Jeden freien Augenblick benutzte er zur Lektüre wissenschaftlicher
Werke. Da eines Tages überraschte ihn in der Werkstatt seines
Meisters, in der er sich gerade allein befand, und zwar vertieft
in ein Buch, ein Herr / in dessen Werk er gerade las und das
dieser zum Einbinden hingegeben hatte.

„Wie — Sie lesen darin ?" fragte ihn dieser.
Unerschrocken entgegnete Faraday , daß ihit ein Artikel über

Elektrizität besonders interessiert habe.
Erstaunt über des jungen Buchbinders eigenartige Begabung

fragte ihn der Gelehrte , ob er eine Eintrittskarte zu seinen Vor¬
lesungen haben wolle. Freudig bejahte Faraday , und mit großem
Eifer besuchte er die Vorlesungen. Ja er beschloß, sich direkt an
Davy zu wenden, aus dessen Worten deutlich und unverkennbar
der Menschenfreund sprach. Dem Entschluß folgte die Tat . Er
fügte seinem diesbezüglichen Gesuch eine Abschrift der mit an-



gehörten Vorträge bei imb bot den Gelehrten, ihm behilflich zu
sein, daß er seine jetzige Stellung aufgehen könne, lim eine ihnl
zusagende

zu erringen.
Anfangs

lvar der gro¬
ße Gelehrte
wenig ge¬
neigt, weil
den: Gesuch¬

steller die
nötigeSchul-
bildung fehl¬
te. Er ver¬
schmähte es
jedoch nicht,
den jungen
Mann zu be-
suchen. Und
bald änderte sich seine Ansicht. Er bedauerte nur , selbst nicht
viel für Michael Faradah tun zu könnet so gern er wollte.

Da eines Tages begegnete er bei einem Ausgang Mister
Pepys, einem sehr einflußreicheil Mitglied der Royal Institution.
Vielleicht wußte dieser Rat. Er unterbreitete ihm das Gesuch
Faradays und fragte 'hu, was er tun solle. — Lakonisch lautete

die Antwort:
„LassenSie den
jungen Mann
Ihre Flaschen
spülen und Ih¬
re Retorten rei¬
nigen. Ist er zu
etwas gut , so
tut er es ohne
Widerwillen,

will er es nicht
tun, so taugt er
eben zu nichts."

„Letzteres be¬
fürchte ich gar
nicht," entgeg-
neteDavy, dem
diese Antwort
wenig gefiel,
„denn Faradah
scheint eül streb¬
samer und tüch¬
tiger Mensch zu
sein und wohl
wert, daß man
sich seiner an-
nähme."

MisterPepys
zuckte die Ach¬

seln. Später jedoch gelobte er sich, dem jungen Mann etwas
Besseres zu bieten, als Flaschen spülen und Retorten reinigen.

Kurz darauf, im Jahre 1813, wurde den versammelten Mit-

[s
gliedern der Royal Institution von Humphry Davb.^

_ TL. _C _ {. * Ci - a . - -i . il . *■ .(ifl
stück nachstehenden Inhaltes vorgelegt: „Schreiber‘■̂ Mi

Die »e»ci, bayrischen Briefmarke». Phot. H.  Hofsmann . (Mit Text.)

den, tätig, von intelligentem Äußern, und das ^
icUpirti oy mir in htof 111 hour +oHo -n tooYrmift.  bU ^ ' .Mil''

heißt Michael Faraday, ist erst zweiundzwanzsg

Einer solchen Einpfehlung, noch dazu eines sa

Nachbildung der„Kaulen Grete" in Ariesack.
Phot . Gebr.  H a e cfe I,  Berlin.

liiiic Arau als Geistlicher an dem Araucngefängnis
in Da va steh ns in Ainnland. (Mit Text.)

Mannes wie Davy, konnte der Erfolg nicht ls1..g. .. :..<<.. - .. rr. j. <.... nntt l. nliBuchbindergesellewurde nun Schüler des von >̂
Mannes, des größten Physikers seiner Zen,
dem bedeutendsten wissenschaftlichen Institut

Er schreibt hierüber selbst' „Ich lvar Buast .
ungern, nun aber — ich bin zur Philosophie hrs
Philosophie liebte er ganz besonders, und ha' -
in seiner Rede), ja zur Philosophie übergeG- g...
es mir gelungen, durch Sir Humphry DsN«' ^
die Stelle seines Assistenten bei der Royal Iw >i

Vas gekommen? Ich weiß es selbst1lind wie das

Ein neuartiger deutscher Ltratzenbahnwagentyst. (Mit Text.)
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KkL 'ch°ni1/ »•Her rUt ^ öfjrenb meiner Lehrlingsjahre nichts lieber tat,$ berf, ejen' besonders solche, die von der Chemie handelten..">L !'°«w», **■ _
4 wie
1#! !j>? ich war alles, wa¬
ll!- ! > .Augen konnte, und?WSk» "i zu rnoi,, « o ; '

den mehr Anhänger, machten weitere Fortschritte : so mancher
Geistesheld, mancher Forscher konnte Ruhm für seine Schöp¬

fungen ernten.

idj C %eiih ilJ deiner Freude
Jf „L beschäftigt, mit

lllt| 4 et b?e l«en  Lehrer und
A ik̂ "chteî Erke der Natur

re»/ welchen sie
Pfl L, ->ls FErt und erhält."

î chasgo.? Wvp auf dessen
(L  Reisen nach
? ! Italien beglei-
c f5irfipeixf)eit >^wltzte er jede

st p W et SlbtDttUe* uach mehr-
l, fi( ^ i"ei9encf̂ -eit 00,1  Lon-

chtringen

' ! ^ r K^ de7l »°nnte . undA St  r 'obftrfu Gediegenheit
, wie in-

!i)ttê 51öei!c ,eit  seiner Dar- Tic alte Petrikirche in Erfurt. Photothek, Berlin. (Mit Text.)

I;ttq, b ? nges Aufsehen erregte. Entdeckungenvon großer
^ chten seinen Rainen bekannt, und schon im Jahre

_ „ 1823 zeichnete die Uni¬
versität Oxford den
nunmehr zweiuuddrei-
ßigjährigen Forscher
durch Verleihung der
Doktorwürdeaus .Jhn,
der nie ein Examen
geinacht, der nie an
einer Hochschiile stu¬
diert hatte . — Auch
gelehrte Gesell¬
schaften erkann¬
ten Faradays
Verdienste an,
indem sie ihn
zum Ehrenmit-
gliede ernann¬
ten,und eswähr-
te nicht lange,
so wurde ihm der
Titel eines Ba-
ronetsverliehen.
Alle diese äuße¬
ren Glücksgaben
jedoch erschienen
ihn: gering iin
Vergleich zri ei¬
ner glücklichen

der Seite einer trefflichen

Es war im Herbst, dichter
Nebel verhüllte die Häusermas¬
sen, Plätze iind Straßen der
englischen Hauptstadt — so be¬
richtet uns K. G. Taul iir sei¬
nen Lebensbildern — , zwei
Männer schreiten, von der Ro¬
yal Institution kommend, der
Bakerstreet zu.

„Das Licht unserer Gasla-
teruen", bemerkte der Jüngere
von beiden, „vermag kaum den
dichten Nebel zu durchdringen,
und dennoch— wie strahlend
ist die Beleuchtung der moder¬
nen Großstadt im Vergleich zu
derjenigen, welche in meinen
Kinderjahren gesehen zu haben
ich mich wohl entsinne."

„Gleichwohl," entgegnete
der ältere Gefährte , „waren
jene mit Öl gespeisten Stra¬
ßenlaternen ein bedeutender

Fortschritt gegenüber den trüben Hängelampen des vergangenen
Jahrhunderts , die mehr der Dunkelheit zur Folie dienten, als daß
sie die Nacht erhellten. Wir sind schnell fortgeschritten in den
Erfindungen ; fast mochte ich behaupten , daß künftig, in vielleicht
nicht allzu ferner Zeit , ein ganz anderes und weit schöneres Licht
als diese heute so trüb brennenden Gasflammen verbreiten,
vielleicht der alles überstrahlende Lichtglanz elektrischer Lampen,
die Folge von Sir Humphry Davys im Jahre 1813 erzielter
Lichtguelle, von passend gewählten erhöhten Punkten aus die
Straßen und Plätze der Städte beleuchten wird. Doch eilen wir,
ich möchte Ihnen noch etwas zeigen, was Sie interessieren dürfte ."

Sie langten in der Blandfortstreet an. Hier hemmte der ältere

«nkandra,
^ »ustcrprä,ident. (Mit Text.)

hat nicht wie sein Lehrer Davy
..vbuch geführt ; es finden sich jedoch

inmitten wissenschaftli¬
cher Aufzeichnungen ei¬
nige Blätter , in denen
er uns manches kundge-
tan hat , was beachtens¬
wert ist; beispielsweise
auch nachfolgender Aus¬
spruch: „Unter allen mei¬
nen Erlebnissen betrachte
ich eines als die Quelle
höchster Ehre und alles
überstrahlenden Glückes:
Wir wurden ehelich ver¬
bunden : 12. Juni 1821."4- *

Auf die Stürme , die
Anfang des vorigenJahr-
hunderts Europa erschüt¬
terten , folgte eine wohl¬
tuende, der geistigen Ent¬
wicklung der Menschheit
günstige Ruhe. Künste
und Wissenschaftenfan-Text.) Der Rosenstar. (Mil Text.)
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Herr seinen Schritt . „Hier ist es noch, wie es früher gewesen,
hier sind wir auch an Ort und Stelle , .hier wollen wir eintreten ."

Er öffnete eine Tür und betrat einen Buchbinderladen. Sein
Begleiter folgte ihm.

Eine sauber gekleidete Frau fragte nach den Wünschen der
Herren. Man erbat sich eine Kleinigkeit, während der Blick des
älteren Herrn im Laden umherschweifte. Dann fragte er nach
dem Namen des früheren Ladeninhabers . Dieser sowie der des
Vorgängers stimmten nicht.

„Nun, so war 's vielleicht Mister Rieban , Sir Michael Fara-
days Lehrherr !" meinte die Frau.

„Einen S i r Michael Faraday gibt es nicht," erwiderte der
Frager , der niemand anders war als Faraday selbst, der Professor
an der Royal Institution und Inhaber des von seinen: gütigen,
bereits Heimgegangenen Gönner Davy früher bekleideten Amtes.
„Sie würden mich jedoch zu Dank verpflichten, wenn Sie mir
gestalten wollten, das lsier neben dem Laden liegende Zimmer
diesen: Herrn zu zeigen."

Ohne die Erlaubnis der Frau abzuwarten , welche beteuerte,
sie habe sofort Sir Faraday erkannt, obwohl sie ihn nie gesehen
hatte , führte er seinen jüngeren Gefährten in das mit' einem
Fenster nach der Straße versehene Zimmer.

„Hier, lieber Tyndall " (dieser war Faradays Schüler und
späterer Biograph ), sagte Faraday , tiefbewegt in Erinnerung
früherer Zeiten , „hier in diesem finstern und engen Winkel habe
ich einst die Bücher einbinden müssen, deren verstohlene Lektüre
mich oft so glücklich und ebensooft namenlos elend gemacht,
nicht mir wegen des Tadels , den ich mir wegen Zeitvergeudung
von meinem Meister zuzog, sondern auch, weil mir mittelst dieser
Bücher die Welt und die Wissenschaft verlockend winkte, ohne
daß ich die geringste Aussicht gehabt hätte , dieser oder jener je
nahen ' zu dürfen . Und dennoch war es mir vergönnt , hinaus-
zntreten aus dem Dunkel und der Unwissenheit, und teilhaftig
m werden des für mich denkbar höchsten Erdenglücks."

Welch hervorragende Werke stammen von Michael Faraday!
Es ist deren eine große Zahl. Zunächst seien erwähnt die Auf¬
schlüsse über die Legierungen des Stahles mit edlen Metallen.
Einer ganzen Reihe von Beobachtungen und Resultaten , die er
hierüber veröffentlichte, gab er aus Bescheidenheit den Titel:
„Versuche". Ferner die durch ein sinnreiches Verfahren gelungene
Überführung einer Menge verschiedener Gasarten (der Kohlen¬
säure, des Chlors n. a.), die man bisher für unveränderlich ge¬
halten hatte , ans dem luftförmigen Aggregatzustand in den
tropfbar flüssigen. Hieraus tvurde man in der Vermutung be¬
stärkt, daß alle luftförmigen Körper die beiden anderen Aggregat-
sormen, die flüssige und die feste, anzunehmen vermögen.

Auch stellte er verschiedene Verbindungen zwischen Kohlen¬
stoff und Wasserstoff her, welche bei gleicher Zusammensetzung
mit den: ölbildenden Gas , deni Leuchtgas, verschiedene Eigen¬
schaften zeigen.

Etwa l6 040 Arbeiten, Experiinente und Entdeckungen stammen
von Faraday . Die hervorragendste ist, wie sein Freund Tyndall
sagt, die wundervolle und einzig dastehende Entdeckung, den
Lichtmagnetismus und die der magnetischen Beschaffenheit aller
Körper. Dies seine Erfolge. Nun aber der Mann als solcher.

Bezeichnend für die Sinnesart dieses großen Gelehrten sind
die Worte in der Vorrede zu der ersten Sammlung seiner Schriften.
Hier schreibt er : „Die nachstehenden, auf Sir Humphry Davys
Wunsch von mir verfaßten, in der wissenschaftlichen Zeitung 'und
anderwärts erschienenen Artikel sind teils gut, teils mittelmäßig,
teils schlecht. Dennoch habe ich sie in einem Bande vereinigt, weil
sie mir alle zu meiner Fortbildung behilflich gewesen sind, und zwar
die schlechten am meisten, da ich' immer, wenn ich nach Jahresfrist
das von mir Geschriebene dnrchsah, gewahr wurde , wie mangel¬
haft es gewesen, sowohl im Inhalt wie in der äußeren Form . Das
lehrte mich, so viel wie möglich fernerhin Fehler vermeiden."

Wahrhaft große Geister sind stets bescheiden. Dies traf , wie
wir sehen, auch bei Faraday zu, obwohl er sich seines innern
Wertes recht wohl bewußt war.

„Gewiß bin ich demütig", sagte er einst zu Tyndall , der ihn
hindern wollte, einen Brief an den Dekan des St . Pauls College
mit Lumbly yours (Ihr demütiger oder untertänigster ) zu unter¬
schreiben. „Dennoch würde ich mir eine Beleidigung nicht ruhig

Zeilen würden nicht so ernst gemeint sein; doch er

»li

einsehen, daß er sich getäuscht habe und sich, da die
der Angelegenheit notwendig war, zu einer schriftliche"
dignng seines Benehmens verstehen.

Wie einst Davy , so bekleidete auch Faraday lang
Amt eines Präsidenten an der Royal Institution . ct

Davy war in diesen: Amt nicht glücklich gewesen,̂ ,-
den bittern Trank des Undankes kosten müssen, seinev
wurde gelähmt. Faraday war dem Haß, dem 9(C'DC p«
Verleumdung , unter denen Davy zu leiden gehabt hstst stß_ <_ 2 r •_ . .
ausgesetzt, besonders weil seine Entdeckungen nicht geE

N

i»l°
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wie die seines Vorgängers , die Angriffe mißgünstiges
denkender Menschen gegen ihn aufzustacheln.

Als .er nach dreißigjähriger Tätigkeit zur ...
Gesundheit London auf einige Zeit verließ, brauchte M >„
kränkenden Mitleid der Gelehrte» an der Pariser ll'w î j
anderen Hochschulen aus den: Wege zu gehen; nea ' §
selben blickten bewundernd zu ihm auf n::d übera
mit Auszeichnung empfangen.

* * * c-'
In einem kleinen Dorf der Schweiz, weitab von " ^ f Id

reichen Straße , hatte sich in den fünfziger Jahren
Jahrhunderts eine englische Familie niedergelasteu-. “

:e. Herr Faraday , der hier nm IstA
>' »I,

et
- . eiIs

'k

Es war der alte oecr ymtumi ), oer y:er «**■>i-a .;» /t
und einer Nichte, denn Kinder hatte ihm das ®7, 11<i.l|1
in gänzlicher Abgeschiedenheitvon der Welt Erhon ^
müde werdenden Geist gesucht hatte . achinisj f

Das Dorf war nur von Schlossern und NagoG !,
wohnt. Vielleicht gerade deshalb und in Erinnerung - M
entschwundene Jugend , hatte der alte Gelehrte ; 1
Aufenthalt gewählt. Oft saß er stundenlang en 11 "
und blickte gedankenvoll in die Schmiedewerkstätte- .
in denselben einsig schaffenden Arbeiter. . .

So hatte er einst in der niedrigen Hütte „i^
sessen und zugesehen, wenn dieser das Eisen hik"
mit den: Han:mer auf den Ambos geschlagen, ou'' ^^
nmherflogen.

Ein reiches Leben lag hinter ihm. Die Gest'SÄ.m. n :e l t
er jedoch nicht wieder. Er starb zwei Jahre nachdsisty
aus der Schweiz in England, ohne sich noch eM ^
lieb geivordenen Wissenschaft widmen zu können,
1867 in Hamptonconrt.

Überlistet.

gefallen lassen."

Idsti^V>«,
orporal , ich bin bestohlen worden ; n:eiu

. schwunden!" meldete ein Pariser Rekruf: > •,
osfizier. Der Unteroffizier ließ seine Leute 3 LytA
und forderte den Dieb auf, das Goldstück Hera' ^ sch>A'
mand meldete sich, und jeder beteuerte senn ^ A ^
Unteroffizier ließ nun durch einen Gefreiten I
die Tornister durchsuchen, das GoldstückU" . ,»,» A,über den Verdacht enrpörten Soldaten stellten ^
gesetzten vor, daß der Rekrut sein Geld verlo
Allein dieser beharrte auf seiner Anzeige.. . ' " *

Der Unteroffizier hielt nun folgende Anrede 1 jn# tl
„Ihr hört , der Rekrut will bestohlen sein. Lt ei" *
dorben, ehrlich. Ich muß ihm glauben. so1 je
uns . Da dieser sich aber nicht freiwillig ^ s:
ihn ausloscn !" Die Soldaten protestierten zwi -

sc'l

san:e Gottesurteil , mußten sich aber fügen.
„Ich werde für jeden Mann einen StrohyAm ist jiehi-

derjenige unter euch, der den längsten Haln: 5
Wieder erhob sich ein Mrrrren. ,
„Ruhe in: Glied !" donnerte der KaserneNw

inacht sich verdächtig." ,
Auf diese Argumentation hin trat das t:ep f„lst pi>A
„In dieses Buch hier stecke ich die Hainj . soh^„ l <>"

osfizier fort. „Das geschieht, damit man n>v : t
lang sie sind. Ihr zieht der Reihe nach, ttN

•y

sti

li

%

li
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And keinem erndern hat Faraday diese Gesinnungsart deut¬
licher zu verstehen gegeben als den: damaligen englischen Minister
Lord Melbourne , als dieser sich gelegentlich einer Unterredung
n:it dem Gelehrten über die Wissenschaft geringschätzend geäußert
und das Wort „Humbug" gebraucht hatte . Entrüstet entfernte
sich Faraday und tat ihm in einem Schreiben kund, daß er weder
mit der bewußten Angelegenheit noch mit dem Herrn Minister
ferner etwas zu schaffen haben wolle. Melbourne glaubte, diese

Strohhalm erwischt, der ist der Dieb."
Die Leute zogen der Reihe nach. »fl1"

,: Ahn"A , ,
ü ., . . .. .,v. gleich >r  .

wußte ja, daß der Dieb, um nicht dafür zu 9
haln: verkürzen würde, wenn ich auch .

„UN v!,r oer mev r Donnerte er oen feif ' i
ihr seht, habe ich alle Strohhalme gleich cĥ », i.F,^,

Unteroffizier, daß einer der Leute, ein
heimlich von seiiwm Strohhalm ein

,iill
>4

gleich, wie dieser da, die Hälfte kürzen ? .. .„
von Kopf bis zu Füßen ." , n-oac'i,

Ter Befehl wurde aufs peinlichste voUzJ M .
endlich das Goldstück im rechten Schuh ^
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c< üm

nî jf l Wollte sich vor dein Kriegsgericht damit vertei-
®® oli>fH}» • .wirkliche Dieb ihm einen Possen gespielt und

m seinen Schuh gesteckt Hütte, aber der Präsident
„Angeklagter, das glaubt Euch niemand . Wäret

, mî ^ br Schuld bewußt gewesen, so hättet Ihr nicht
Mi>î Ereil Strohhalm kürzer gemacht."

u/ ^urde ẑu einem Jahr Gefängnis verurteilt , der salo-
^roffizier aber zum Sergeanten befördert, W. F.

"dl

»r
A'i
iiA

lers'i
ui“

^ensburg im Holsteinischen lebten anfangs der
sf̂ iibirf Hi .n äivei Nachbarn in ungestörter Einigkeit

1»"̂ itn ttm 'r'  jeder Tag iuußte sich ihnen bei einer Pfeife
1Stf t! Gespräche beschließen oder beiden fehlte vom

Die beiden Nachbarn.

li/ bi

i<f?

(ij l'b ÖUtrt “l V Ut -v C| UUjyv UHU UUU/UCUI Uv 1- vUlUr
Rb/̂ ^ den war , um sich zmu Weggehen anzuschicken,
»A er Pücken gegen das Fenster gelehnt stand, bemerkte

m

t f(l;e
:t

k' otn̂ elte- Einer derselben war der Ziungleßer P.
"scheû "markte belegenen Hause fanden regelmäßig diese

In

>i°?̂ eswu'^ '"^ ukünste statt ; zwei lange Tabakspfeifen
K  neben der Tabaksdüte bereit, wenn der er-

eintrat.
^am Schlüsse des Besuches und nachdem der Nach-

' »r, "chte ^ relend den untersten Fensterhaken öffne. Geflis-
h,̂ ' obxrs,üch  um und glaubte nun zu hören, daß dasselbe

; Als^ Fensterhakeu ebenfalls geschehe, den er gleichfalls
■jtf, t et ü(ffehr+X - Aachbar zur Tür begleitet hatte und dann
Lirln -'1̂ (n|| e/ land er die Fensterhaken beide abgehakt. „Hm,"

Hlt nxd̂enken , „wenn eö nun auch einmal durch
-xolUdr, W ex l.ln3 haben kann, so mußt du es doch abwarten !"

! mch &oll? lmmer beide Pfeifen wieder neben den Tabak
^u^ufteu orm, f ^ Licht auf den Tisch und überdeckte es nütUv|[ rtv.» 'v ' UjV UU | vvll 11VI/ HHV wwvuvuiv - VV

Artete Topfe. ^ ^ lbst setzte sich still in seinen Lehn-
?s>is^

Hetzen, diese zurückschlagen und dann das Fen-

- xA die Dinge, die da kommen könnten.
* tfQbpHg6? stunde hörte er zuerst draußen an der Wirbel

y.̂ Sfi »„uiiarrt̂ iNachbar), sülln wi noch en Pipe Tob
Nfytyej ' t  dieser da und vernwchte weder z

P- Tofjte ihn sanft bei der ■“ * c
T Nutzst du Aaver, un seg mi

dt  J,Äcf , b°a'^ in lautes Weinen aus und sagte : „Jk wull
11 ü Kr,  ßch Seelen,"
W\  edtzn ihn, erkundigte sich wohlwollend nach sei
% > Hi, , "titl ei fafotp„ ' -daß er sich ihm nicht längst entdeckt, uni
fl)' i! li, MlYkr OPr, fl / illTPVli rtf i. ^ Sn .n/N v lAmld
i.." i
i,l t

et

!"ew!5’9, fv.-UJ jemand leise in die Stube Hereinstieg. P.
m s«’lo ttifiii! "er Einsteiger vollends in der Stube war , nahm
K °ü ?Aav,>v,dan Topf vom Lichte, machte das Fenster zu und

vx, to mi ?"

Tobak roochen?"
zu antworten

Hand und sagte:
da reine Wahrheit,

ibi,, »Üt' -daß er sich ihni nicht längst entdeckt, und
iö *!jltüi  wieviel er vorerst bedürfe, gab er ihm das
^ kö„ mUckp̂ ' daß er die ersten Jahre nichts davon
%°l,iw e- lt 'Köclnn  aber mit kleinen Posten den Anfang

Uachan̂alle» ,l(KMllr Nachbar," sagte er, „kommst du nach
Vbyd !,nick/ ,> aes dieses nicht ivieder gedenken und unsere

,, 'ioren lassen"
"̂i' ^  und ff 6»1 ^de

et» P ,stat er,t cu , ,
1‘ 'angst gestorben war.

Eaiktû ^Elaienblttme« sticht versäumest. . .
jul* »Uz -Naienblumen nicht versäumen,

duftenden Narzissen schmücken
^ "MstZenkranze j„ zj, s '^ n ^tzcken,
>>» ^ ft»oe(rt rmter Blntendüumen.
(S-5? ist dex̂ »immune nberschaumen-
üni„ m»’t hpve&ä'» tur* stud des Daseins Freuden,
^ "»s der q,/E-dst' es kommt die Nacht der Leiden
W ^ebeu | . aienblumen nicht versäumen!

Ävienkl̂ s "as grüßen, eh' wir scheiden,
^ _ .5,und Hellen' Geigentönen,C) 1 rtp (ii ,, , , l/vutll vvvlljl UUMltll;
M jni)cf■ "luck der Stunde nicht vergeuden,

iau>kne",? "s dem Lenz, dem ewigschönen,

xK*

§ 'holden " Jeinet  Pracht sich__ ' ue», langen Freude fronen

^eiiverirsib

weiden -

I . M.'Burda.

e Kraft des Regens.
x»ch iehr̂ mr^ ee Kraft niederfällt, lehrt uns
iucheP !tz »ne die Tropfen vom PflasterPm-i-m' - -U rropsen vom Pstaster wieoei

"Itung soll uns von dieser straft des fal

„. 'pm Und '" "MM Edelniute, lvar der Nachbar keines
Adeul‘.’jec,,v°t erft auf seinem Totenbette diesen Fall

s der Au-
Pflaster wieder

lenden Regens aber noch besser überzeugen Sie soll uns sogar in den
Stand setzen, mit seiner Hilfe Arbeit zil le :en, also z. B. Gewichte zu
heben und vergleichende Untersuchungen iiler seine Gewalt anzustellen.
Zu diesem Zwecke nehmen wir ein Hoizkästcherr, z. B . eine Zigarrenkiste,
entfernen die Bvrderwand lind bohren an ihren beiden Seitenwänden
in der Rahe der Kanten je ein Loch hinein, Die Umgebung dieses Locher¬
tränken wir dann , damit es
nicht zugnillt , mit Paraffin.
Dann nehmen toir ein gleich¬
falls mit Paraffin getränktes
rundes Holzstäbchen, schieben
es durch oie Löcher und haben
so eine Welle oder Achse. Das
Tränken mit Paraffin darf
nicht in zrl starkem Maße ge¬
schehen, und die Löcher an
den Seitenwänden des Käst¬
chens müssen weit genug sein,
daniit sich die Welle auch gut
in ihnen dreht. Durch sie stecken
wir in der Weise, wie dies aus
der Ab. ildung zu ersehen ist,
vier flache Holzbrettchen hin¬
durch. Dann befestigen wir an
einem der aus dem Kästchen
herausragenden Enden der
Welle eine Nadel oder eine
Lsennd bindenhier eine gleich¬
falls mit Paraffin getränkte
Schnür fest. Ihr unteres Ende bekommt ein kleines Häkchen, an dem
wir Gewichte anhängen können. Damit ist der „Regenmotor" fertig. -
Beginnt es zu regnen, so stellen wir ihn ins Freie . Die Regentropfen
fallen auf die aus dem Kästchen herausragenden Teile der Schaufeln nn?
drücken sie nach unten. Dadurch dreht sich die Welle, nnd es kommen die
vorher im Kästchen befindlichen nnd dadurch bisher vor dem Regen ge
schützten nächsten Schaufeln heraus, so daß die Tropfen jetzt ans diese falle:!
usw. — ein Spiel , das sich immer wiederholt. Hängen wir nun an dem
Bindfaden , der sich dabei auswickekt, Gewichte an, -und sehen wir zu, bei
wieviel Gramm die Bewegung des Motors aufhört, so ist es ohne weitere?
klar, daß sich jetzt Gewichte und Kraft des Regens das Gleichgewicht halten.
Dann Haben wir ein Maß für die Kraft des letzteren. Wir können sehr-
genau bestimmen, welcher von den verschiedenen, während eines Somrncr?
gefallenen Regen der stärkste war usw. Wem es Bergnügen macht, dec
kann mit diesem Regenmotor aber auch noch allerlei Spielerei betreiben,.
tote sie gewöhnlich durch kleine Dampfmaschinen oder Elektromotors an-
getrieben werden , und die man sich entweder selbst anfertigen oder m
jedem Spielwarengeschäftkaufen kann. Das kleine Pochwerk, den Mann,
der Holz sägt oder hackt, kennt ja jeder, Ihre Verbindung mit der Welle
des Regenmotors geschieht in einfachster Weise dadurch, daß man ans dies¬
em kleines hölzernes Schwungrad aufsetzt, das man durch einen Schnur
antrieb mit dem in Bewegung git setzenden Spielzeug verbindet,

Unsere Bilder
Eine Rener«»,, hu Eisenbahnverkehr. Ans dem Anhalter Bahnhof

ln Berlin werden die Weichen durch eine elektrische Anlage betätigt. Diese
Einrichtrmg hat sich außerordentlich bewährt und trägt zur Erhöhung der
Sicherbeit sehr bei, da das Umstellen der Weichen nur mechanisch erfolgt.

Tie neuen bayerische» Briesmarkc». Die deutschen Briefmarken
weisen seit Jahrzehnten ein ebenso unerfreuliches und »nknnstlerisches Bild
ans, wie das deutsche Papiergeld und die Münzen. Es ist daher nüt Freuden
zu begrüßen, daß Bayern ans diese»? Gebiet die Initiative ergriffen Hai
und seinem neuen FuNfmarkstück eine Briefmarkenserie folgen läßt, die
sich vorteilhaft von den deutschen Reichspostmarkenrmterscheiden. Tie
Marten zeigen vier verschiedene Sujets . Das gleiche Postwertzeichen
wie für die Postkarten (rechts) gilt für die Postanweisungen. Die Marken
werden im Tiefdruckverfahrenhergestellt. Die Abbildungen dieser Marken
sind teils größer, teils kleiner als die Originalmarken.

Eine Frau als Geistlicher an dem Frauengefängnis in Tavastehns
in Finnland. Die Frauen haben in Finnland im Theologiestudinnr be¬
merkenswerte Fortschritte erzielt. So wurde vor kurzem als Geistlichec
an dern Franengefängnis in Tavastehus Fräulein Wendla Jvasta ange-
stellt, nachdem sie vorher ihr theologischesStaatsexamen abgelegt hatte.
Auch in Deutschland können Frauen Theologie -studieren, und es studieren
auch eine ganze Anzahl Damen, aber eine Anstellung als Geistlicher ist in
Deutschland ausgeschlossen.

Da» historische Geschütz„Faule Grete". Eine originelle Nachbildung
der „Faulen Grete", bestehend aus alten Mühlsteinen, Kammrädern und
Holz, von den Bürgern Friesacks zur Erinnerung an die Eroberung ans
gestellt, befindet sich in Friesack in der Mark auf dem Mühlenberg, genali
an der Stelle , >vo einst der Burggraf von Nürnberg, Friedrich von Hohen-
zollern , im fünfzehnten Jahrhundert das bekannte historische Geschütz
auffähren ließ, das die steinernen Geschosse aus die Burg Friesack schleii-
derte, woselbst sich die Qnitzows-verschanzt hatten.

Ei» ne»artiger Straßenbahnwagen. Die Maschinenfabrik Angsbnrg-
Rürnberg hat dieser Tage einen eigenartigen, in Deutschland bisher nocki
nicht eingesührteu Anhüngewagen für elektrische Straßenbahnen vollendea
Dieser bisher nur in Amerika bekannte Typ lvird zunächst nur auf dec
Strecke Nürnberg—Fürth verkehren, sich aber zweifelsohne bei seinen Bor
zügen bald iveitere Verbreitung erobern. So ist ein wesentliches, raschester
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Beförderung dienendes Moment schon darin gegeben, daß der Zugang
znm Wageninnern durch die einzige in der Mitte befindliche Plattform er¬
folgt. Eine einzige niedere Stufe , ein weiterer Vorzug, genügt, um zu der
breiten Türe zu gelangen. Eine zweite gestattet gleichzeitig ein ebenso be¬
quemes Aussteigen. Dem hübschen Äußern des 7500 Kilogramm,schweren
Wagens entspricht die elegante und vor allen, bequeme Innenausstattung.
Sie umfaßt zwei Sitzbänke sowie eine größere Zahl von Stehplätzen.

Tie Petrikirche in Erfurt. Eines der kunstgeschichtlich interessantesten
Baudenkmäler Deutschlands, die alte Petrikirche in Erfurt , die zurzeit
von der Militärverwaltung als Mehlmagazin verwendet wird , soll mit
einem Kostenaufwand von einer Million Mark wiederhergestellt werden.
600000 Mark werden durch eine Lotterie aufgebracht , in die übrigen
400000 Mark teilen sich die Kirchengemeindevon St . Andreas in Erfurt,
die Provinz Sachsen, die Stadt Erfurt und verschiedene Bürger Erfurts.

Der neue italienische Ministerpräsident. Zum Leiter des neuen
italienischen Ministeriums wurde Antonio Salandra berufen, der bereits
in früheren Ministerien verschiedene Posten als Minister innehatte. Sa¬
landra ist 1853 in Troia geboren.

Dr. Albert Go bat , schweizerischer Na-
tivnalrat und Leiter der Internationalen
Friedensbureaus in Bern , starb während
einer Kommissionssitzung im Alter von 7t
Jahre ». Er war ein eifriger Vorkämpfer
aller Friedensbestrebungen und wurde für
seine Verdienste mit dem Nobelpreis ge¬
krönt. Auch durch die Bekämpfung des Al-
koholismns hat er sich ausgezeichnet. Jahre¬
lang war er Leiter des schweizerischen Un-
lerrrchtsweseus »nd des Innern.

Ter Rosenstar. Unser atlbeliebter Star,
der schwarzgrüne Geselle, der erste Früh¬
lingsbote unter den Vögeln, der ja oft schon,
wie auch in diesem Jahre , im Februar zu
uns kommt, hat einen farbenprächtigenVet¬
ter in Asien, den Rosen- oder Hirtenstar, der
zwar auch, tvie unser gewöhnlicher Starmatz,
an Kopf und Hals, Flügeln und Schwanz
schwarz mit grün- und purpurfarbigen, Me¬
tallschimmer, aber an Rücken und Brust schön
rosenrot gefärbt ist. Auch der Schnabel ist
rosigrot. Überdies hat er noch eine weitere
Zier, einen stattlichen Nackenschopf, der gleich
Hals und Kopf glänzend schwarz ist. Im
übrigen hat er ungefähr dieselbe Lebensweise
>vie unser Star . Wie dieser nährt er sich von
Früchten und Insekten, besonders auch von
den ans den innerasiatischen Steppen ja in
Ungeheuern Schwär»,en nuftrctenden Heu
schrecken. Gleich seinen, europäischen Vetter
liest er mit Vorliebe den, Weidevieh das Un
geziefer von, Rücken, wodurch er sich gleich
jenem recht nützlich nmcht, und ebenso wie
unser einheimischer Star , fällt er gern über
Obst- und Gemüsegärten, Weinberge, und
der Rosenstar „ och über Reisfelder her und
richtet da oft erheblichen Schaden an. Doch
ob er auch ein paar Kirschen und Weintrauben oder sonstige gute Dinge „ns
wegnascht, die Hauptsache ist doch, daß er eine Unmenge Insekten, Würmer,
Schnecken und dergleichen schädliche Brut vertilgt, so daß sein Nutzen wcit-
aus größer ist als der gelegentliche Schaden, den er anzurichteu vermag.

Prinz zusammentun; auch Porst und Reinbeck zusainmen >"U
wie die Sacke am besten und kürzesten anzustellen. Und zum *' ,1,,̂ '
muß ein Weltlicher sein, den man von hier aus hinsenden mup-.^ K'

1. Januar 1722. Frieda-Göttesmann ist." Berlin , den 21.

Gemeinnütziges
Gesundheitspflege im Mai. In , Wonnemonat, wo ,1’!c'

blüht und sproßt und treibt, braucht nian doch wohl >„» H’!' ^
nicht sehr besorgt zu sein? ! Die linden Maienlüfte sege» m
gesunde hinweg! Selbst die Kranken freuen sich auf de»
der Erd' und in de» Lüsten es wieder kreucht und fleucht jie
surrt, wen» sie den Kuckuck wieder schreien hören, dann wcw-^jlck,
in der Hoffnung auf baldige Genesung. Aber es kann noch Sf;
Über Nacht kann der Winter wieder zurllckkehren»nd seine C;

Kampf mit de», Frühling
frieren, stürmen, kühl und>n >'
doch eine Variante vom

Kulturfortschritt.
B ergfteiger , der in einer Almhütte aus dein Heu übernachtet

hat , beim Fortgehen : „Donnerwetter , ganz wie im Grand-Hotell"

3 E Allerlei 3 E
Eine Märtyrerin. M a d a n, e: „War,,,,, sind Sie von Ihrer vorigen

Herrschaft entlassen worden?" — .Dienstmädchen: „Wegen meiner
Gutmütigkeit; ich hatte für die gnädige Frau ein verdorbenes Mittagessen
und für den Herrn ein in die Tischdecke gebranntes Loch auf mich genommen."

Rache. I n h a b er eines  A » s k„ n f t s b „ r e a n s : „Was auch
heute für Anfragen kommen mögen, alle beantworte ich sie ungünstig.
Keiner soll was gepumpt kriegen, mir hat gestern auch niemand die
hundert Mark gepumpt, die ich so notwendig gebraucht hätte !"

Darum. Dichter: „Warum ließen Sie gestern bei der Premiere
meines Stückes im letzten Akt die drei Pistolenschüsse weg?" — Dir ek-
tor: „Weil Ihr Stück keine» Schuß Pulver lvert ist!"

Gute Antwort. Als in üln, einmal die Vorsteher des Bäckergewerbes
vor dem gesamten Stadtrate versammelt waren, und sie dann wegen
der beschlossenen Preisherabsetzung des Brotes in Klagen m,«brache»,
und behaupteten , ivenn es so fortgehe , müßten sie. bald dem Bürger¬
hospitale zur Last fallen , entgegnete ein Stadtrat : „Dort können die
Herren nicht Unterkommen, weil es an den für ihre Equipagen: nötigen
Ställen und Remisen fehlt." .

Eine kräftige Kabinettsordre. Im Jahre 1721 befahl König Friedrich
Wilhelm I. von Preußen , der Vater Friedrichs des Großen, bei seiner
Anwesenheit in Königsberg der Regierung, daß auf den, platten Lande
Schulen eingerichtet werden sollten. Man machte allerhand Schwierig-
keiten und stellte die Sache sehr mühsani, beschwerlich und kostspielig vor.
Daraufhin erfolgte alsbald ans Berlin nachstehende kräftige Kabinettsordre:
„Dieses ist nichts; denn die Regierung ivill das arme Volk nur in der Bar¬
barei erhalten. Denn wen» ich baue und verbessere das Land und mache
keine Christen, so hilft mir alles nichts. Sie sollen sich mit Obermarschall

„Im wunderschönen- .,
Wo alle Knospen fPr^JlsL, ,ick
Da Hab' ich meine»
Zu Heizen angefangen ■ ^jc

In solchen Tagen hat M»' tefc,
um seine Gesundheit besorg' p
allen Dingen muß man ll™jjjiin 11 ,
hüten. Das Sitzen i» kaltent) ' t«,
am ersten zur Erkältung.
kehrt, Heizmaterial fpo« " i
Kleidung muß dem Bedius %ei i»
angepaßt sein. Tie Natur j
langt diese, die Natur de- a ftp,
Kleidung. Eine bestimmte■ jjfti
der Bekleidungsfrage auch . ^
nicht nufstellen. Der AbgM! ^ ,,ji
di„gs . auch bei kühler̂ -

ch
der Abhärtung des
begonnen, wenn das / <,
Kalte Waschungen früh," ^ „Û .lt
in erster Linie notwendig-
vor gewarnt werden, gch'
Wasser z» beginnen : dm.
Wassers muß vielmehr̂ ?'
tion angepaßt sein. Z
kein Schaudern und le.
Gruseln erwecken, souder
muß alseine Wohltatemt
fnnden werden. Je an
der Mensch, desto »<»De'
und angenehmer
Temperatur des Wallm-
sein. Blutarme Persou
sollen kalte Abreibung K,ich.m Körner dadurch v, '.! , -j

lvenigsken Kleidung ansn , „,hlü,
es für jeden rätlich, ,̂ rd""

überhaupt unterlassen, da ihrem Körper dadurch zu H
lvird. Sie müssen auch mit der Kleidung vorsichtig -qjzhau
und kräftige Leute können ganz leichte Kleidung S' ,ch dc
zngen. Es darf jedoch nicht vergessen werden , daN m’ ,

■ - ' '
ist übê ,̂-o ®?Ä!

Problem

zur Erwärmung des Körpers ein tüchtiger
Der gesundheitliche Wert der Fußwanderungen
lich. Heißt es doch auch im Liede: O Wandern, 1 . jw 1“
Burschenlust— Da weht Gottes Oden, so frischm 1

... . . srr
Lagogriph.

Die s zähl zu den Meerespflanzen . .
Im Balifaal man oft o sieht tanzen . ^

W. S p a n g e n b e r g.
Scharade.

Das -Erste grünt zu Sommerszeiten,
Achtung gebührt dem echten Zweiten.
Das Ganze zählet zu den Wilden
Jk> afrikanischen Gefilden.

Juli ns Falck.

Kettenrätsel.
Lack, Haus , Meer, Salz, ..Schaum,

Stein, Tier, Wein, Welt,
Aus obigen 9 einsilbigen Worten find

ebensoviele zweisilbige Worte zu bilden^
die derart zu - einer Kette zu vereinigen
sind, daß die Hintere Hälfte eines jeden
Gliedes gleich ist. Michael Neufch.

Auflösungen aus vor. Nummer:
Des Anagramms : Dollar -iuium.

Des Bilderrätsels:
Nach Regen folgt Sonnenschein.

'.anlwortliche Redaktion von
von Grein ei

Mle focht « Vorbehalten

f r 11ft P feii!
& P seif f er
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